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N achdem sich die NAVIGA 
zur Weltföderation für 
Schiffsmodellbau und -sport 
formierte, blieb nicht aus, daß 
ihre Titelkämpfe als Weltmei- 
sterschaften ausgeschrieben 
wurden. Die Segler machten 
im Vorjahr in Milano (Italien) 
den Anfang, die gefesselten, 
funkferngesteuerten und frei- 
fahrenden Motorklassen folg- 
ten in diesem Jahr mit ihrer 
I.Weltmeisterschaft in Duis- 
burg (BRD). 

Wenn auch, von zwei austra- 
lischen Sportlern und einem 
brasilianischen Gast abgese- 
hen, die Europäer bei diesen 
Welttitelkämpfen noch unter 
sich waren, so mußte doch ein 
höheres Maß sportlicher Wer- 
tigkeit angelegt werden. Dafür 
war die Tatsache verantwort- 
lich, daß zum einen dieLeistun- 
gen ausgeglichener wurden 
und die Spitze immer mehr 
zusammenrückt, zum anderen 
aber wuchsen auch die Teil- 
nehmerfelder stark an (siehe 
Ergebnisse auf Seite 33 dieser 
Ausgabe). So war es nicht 
weiter verwunderlich, daß 
neue Namen ganz vorn in den 
Ergebnislisten ausgewiesen 
wurden. Zuzana Baitlerova aus 
der CSSR (im Bild Mitte links 
als Zuschauer bei einem FSR- 
Rennen), während des Freund- 
schaftswettkampfes in Ka- 
towice schon Siegerin, stieg 
gleich zweimal auf das höchste 
„Treppchen” in der F1-V. Jury 
Sokol aus der UdSSR (unten 
links) verbesserte seinen 
9.Rang von Kiew bis zum 
„Vize” in der F2-A. Und wie 
knapp Ergebnisse ausfallen 
können, mußte unser Helmut 
Schwarzer mit dem von vielen 
bewunderten Modell der „Ro- 
yal Oak’ (Mitte rechts) erle- 
ben. 

Es gab noch einen Beweis für 
das höhere Maß dieser Welt- 
meisterschaft: Die Schieds- 
richter anerkannten endlich in 
den F6/F7-Klassen (im Bild 
unten rechts setzt ein Ponton 
die Buna-Flotte über den Re- 
gattakanal von Duisburg) tech- 
nisch-sportliche Leistungen 
und verwiesen Knall, Schall 
und Rauch auf niedrige Wer- 
tungsplätze. 
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Ehrung im 30. Jahr 


Gute Leistungen werden in allen Bereichen unserer Gesellschaft 
anerkannt. Das ist im sportlichen Einsatz nicht anders als bei 
Leistungen, die der Festigung unserer Wehrorganisation oder der 
Stärkung unseres sozialistischen Staates dienen. Unser Staat und 
unsere Organisation nahmen den 30. Jahrestag der Gründung 
der DDR zum Anlaß, solch gute Leistungen mit den ihnen 
gegebenen Mitteln zu würdigen. 

Ich freue mich deshalb, daß ich an dieser Stelle Heinz Schmidt 
für die Ehrung mit dem Vaterländischen Verdienstorden in 
Bronze beglückwünschen kann, jenen Kameraden, der von den 
Flugmodellsportlern seit vielen Jahren als Schiedsrichter " 
geachtet wird, der als Kumpel im VEB Braunkohlenkombinat 
Regis seinen Mann steht. Unser Glückwunsch auch jenen 
Kameraden, denen unsere Organisation ihre höchste 
Auszeichnung verlieh. Stellvertretend für viele seien hier die 
Sektionsleiter Klaus Wallstab aus dem VEB Automobilwerke 
Ludwigsfelde und Reinhard Mertsching aus Groß Leuthen 
ebenso genannt wie der Jenaer Automodellsportler Wolfgang 
Kirchberger, die mit der Ernst-Schneller-Medaille in Gold geehrt 
werden konnten. Ich bin sicher, daß ich diese Glückwünsche 
auch im Namen vieler Leser aussprechen darf. 


Übrigens: Da eine Zeitschrift ohne die Mithilfe ihrer Leser 
undenkbar wäre, darf ich die Glückwünsche weitergeben, die uns 
erreichten, als „modellbau heute“ aus gleichem Anlaß mit der 
Ernst-Schneller-Medaille in Gold ausgezeichnet wurde. 


Günter Kämpfe 


Vergaserprobleme an Rennbooten 
Sowjetische Panzer der T-Serie: T-27 ... 28 
Ergebnisse NAVIGA-Weltmeisterschaft .. 33 


Mit Bauplanbeilage: 
Küstenmotorschiff „Heringsdorf” 


Unser Titel 


gibt, von Bruno Wohltmann fotografiert, einen 
Einblick in den Raketenmodellsport 
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Ernst-Schneller-Medaille 
für Modellsportkollektive 





Zum Abschluß des Ausbildungsjahres 1978/79 
ehrte das Sekretariat des GST-Zentralvorstan- 
des Grundorganisationen und Sektionen für 
vorbildliche Arbeit bei der Erfüllung des ge- 
sellschaftlichen Auftrags mit der höchsten Aus- 
zeichnung unserer sozialistischen Wehrorgani- 
sation. Unter den mit der Ernst-Schneller- 
Medaille in Gold ausgezeichneten Organi- 
sationseinheiten befinden sich 


die GST-Grundorganisation Haus der Jungen 
Pioniere Salzwedel, 

die Sektion Schiffsmodellsport der GST- 
Grundorganisation „Willi Gall‘ im VEB Schuh- 
fabrik Seifhennersdorf und 

die Sektion Schiffsmodellsport der GST- 
Grundorganisation „Walter Schneider‘ derBBS 


Kupferbergbau im VEB Mansfeld-Kombinat 
„Wilhelm Pieck”. 

Aus gleichem Anlaß wurden folgende GST- 
Grundorganisationen des Modellsports mit 
einer Ehrenurkunde des Vorsitzenden des ZV 
der GST ausgezeichnet: Schiffsmodellsport EI- 
ster (Kreis Jessen), Modellsport „Arno Groh- 
mann” im VEB Holzbau Sebnitz, Flug- 
modellsport der Technischen Universität Dres- 
den, Modellsport Bad Langensalza, Flug- 
modellsport Gusow (Kreis Seelow), Flug- 
modellsport „Juri Gagarin‘‘ Neuenhagen (Kreis 
Strausberg), Flugmodellsport „Magnus Poser” 
im VEB Carl Zeiss Jena, Modellsport der Karl- 
Marx-Universität Leipzig, Flugmodellsport Ha- 
velberg, Modellsport Zerbst und die Station 
Junger Techniker in Hildburghausen. 


Helle Köpfe in 
Finsterwalde 








63Schiffs-, 25Flug- und 
23 Automodelle, die in den ver- 
gangenen 30 Jahren gebaut 
wurden, sah man in einer im- 
posanten Modellschau in 
Finsterwalde. Sie demon- 
strierte die erfolgreiche Ent- 
wicklung des Finsterwalder 
Modellbaus zu einer interes- 
santen und nützlichen Wehr- 
sportart. Ausgestellt waren 
u.a. im Bereich des Schiffs- 
modellsports die Entwicklung 
der Rumpfbauweise, angefan- 
gen vom Ausholrumpf über die 
Schichtbauweise, Leistenbau- 
weise bis hin zu den GFP- 
Rümpfen. Zu sehen waren vor- 
bildgetreue Schiffsmodelle, so 
das Traditionsmodell des so- 
wijetischen Frachters „Newa“, 
des ersten funkferngesteuer- 
ten Modells des Bezirkes Cott- 
bus, 1956 gebaut von Fritz 
Haase, sowie auch das 
F2-Modell eines TS-Bootes der 
Volksmarine, das Ulrich Paul 
zur Zeit erfolgreich bei Wett- 
kämpfen einsetzt. Einen be- 
sonderen Platz nahm die 
F5-M-Jacht des amtierenden 
DDR-Meisters Rainer Renner 
ein. Gezeigt wurden weiterhin 
20Typmodelle, die in der 
Schülerklasse E-T bisher er- 
folgreich starteten und bei ver- 
schiedenen Ausstellungen und 
Messen zu sehen waren. 

Funktionsmodelle und Renn- 
modelle konnte man ebenfalls 
in der Ausstellung finden, fer- 
ner auch die drei neuen Ent- 





Seltenes Jubiläum 





50 Jahre ist es her, daß Kame- 
rad Georg Herold sein erstes 
Schiffsmodell dem nassen 
Element übergab, ein Wi- 
kingerschiff, bei dem ein Elek- 
tromotor über Exzenter die 
Riemen antrieb. Das Boot op- 
ferte der Arbeiterjunge aus 
Berlin seinem zweiten Hobby, 
das man damals noch schlicht 
Steckenpferd nannte. Er ver- 
kaufte es in einem Spiel- 
warengeschäft in der Berliner 
Leipziger Straße für ganze 
35 Mark. 

Für das Geld besorgte er sich 
Teile für sein erstes Fahrrad, 
mit dem er von nun an durch 
alle deutschen Lande zog, 
wozu er viel Zeit bekam, nach- 
dem er wegen seiner aktiven 
Teilnahme am großen Metall- 


arbeiterstreik „gefeuert” wor- 
den war und zwei Jahre ar- 
beitslos auf der schwarzen Li- 
ste stand. 

1931 wurde Georg Herold Mit- 
glied der Partei der Arbeiter- 
klasse und 1933 von der Ge- 
stapo verhaftet, weil er, in- 
zwischen Ingenieurstudent, 
seine Kommilitonen zum 
Kampf gegen den Faschismus 
organisierte. 

Zwei Jahre war der Georg 
Herold dem Schiffsmodell- 
sport untreu, er baute Flug- 
modelle mit Preßluftantrieb, 
doch dann folgte eine 
1,3-m?-Segeljacht mit Ruder- 
quadrant für den Schotzug. 
Nach der Befreiung der Völker 
vom Faschismus entstand un- 
ter den Händen des Ma- 





der Floß- 


wicklungsreihen 
modelle von Bernd Tilgner, die 
beim DDR-Wettbewerb in Ber- 
lin eine Silbermedaille erhiel- 


ten. 

Der Automodellsport machte 
seine Entwicklung deutlich: 
Die alte Pappmache6-Karosse- 
rie stand neben der modernen 
tiefgezogenen Karosserie aus 
PVC oder Teilen aus GFP. Einen 
besonderen Platz nahm die 
methodische Reihe der kabel- 
gesteuerten Automodelle ein, 
die noch Richard John ent- 
wickelt hatte, der leider einer 
schweren Krankheit erlag. Be- 
wundern konnte man auch 
Modelle des legendären T-34 
und des „Lenin‘-Panzerwa- 
gens sowie andere militärische 
Automodelle. 

Im Flugmodellsport wurde die 
ganze Palette der Modellflug- 
klassen ausgestellt, wie sie von 
unseren Modellsportlern der 


Sektion FMS geflogen werden; 
Modelle von solchen erfolgrei- 
chen Kameraden wie Rudolph 
Kirschfelder, Herbert Löber, 
Bernd Klaue, Hans Lösche u.a. 
Zu sehen waren das Standard- 
modell Pionier’, Fesselflug- 
modelle, Modelle der Klassen 
F1B und F1C, F3B und F3MS. 
Besonderen Eindruck hinter- 
ließen natürlich die Modelle 
der „Cessna’, der „Taxi’ und 
das vorbildgetreue Modell des 
Schulflugzeugs PO-2. 
Von der Kreisleitung der SED 
wurde diese Ausstellung als 
ein würdiger Beitrag der GO 
Modellsport zum 30. Jahrestag 
der DDR eingeschätzt, und 
viele Finsterwalder und ihre 
Gäste nutzten diese Möglich- 
keit, sich über den Modellsport 
zu informieren. 

Bernd Tilgner 


schinenbau- und Elektrotech- 
nikingenieurs eine ganze 
Flotte, von der wohl jeder 
Modellsport-Interessierte et- 
was zu sehen bekommen hat. 
Der sowjetische Kreuzer 
„Swerdlow“, mit Schaltwalze 
programmgesteuert, war eine 
Attraktion im ersten Militär- 
politischen Kabinett, der frühe- 
ren Sporthalle an der Berliner 
Karl-Marx-Allee. Die Reisejacht 





N 


ih, 


„Warnow“ hatte die erste 
Funkfernsteuerung mit Röh- 
renbetrieb. Die fernöstliche 
Dschunke war 1972 in unserer 


Zeitschrift zum Nachbau 
empfohlen, das Südsee-Aus- 
legerboot brachte einen hohen 
Erlös auf dem ersten Solidari- 
tätsbasar für das vietnamesi- 
sche Volk. 

Mit Verbesserung der Funk- 
fernsteuerung kam die Lust zu 
Funktionsmodellen, von denen 
der sowjetische Raketenzer- 
störer „Gremjaschtschi” und 
der Kreuzer „Warjag” ihren 
Platz im Militärpolitischen Ka- 
binett Berlin-Weißensee ge- 
funden haben. Der Raddamp- 
fer „Karl Marx‘ und das Trag- 
flächenboot waren vielbe- 
wunderte Exponate der 


2. 
S 
S ® N 


II. DDR-Leistungsschau des 
Modellsports zum Jugendfe- 
stival in Berlin (Bild mbh 6 '79, 
S.4 oben), für den Baltimore- 
Schoner gab es im C-Wett- 
bewerb 1979 eine Bronzeme- 
daille, und bei der „Clermont” 
wollten einige nicht glauben, 
daß die Dampfmaschine rech- 
nerisch und zeichnerisch re- 
konstruiert und voll funktions- 
tüchtig nachgebaut ist. 


Die Theorie hat den Kamera- 
den Herold immer wieder an- 
gezogen, u.a. legte er eine 
Arbeit vor über die Zusam- 
menhänge von Motorleistung, 
Drehzahl — Schraube — und 
Modelleistung. 
Bleibt noch anzumerken, daß 
gerade ein Heckradschlepper 
mit funktionstüchtiger moder- 
ner Dampfmaschine auf der 
Helling liegt, die Zeit bei dem 
fast 70jährigen allerdings 
knapp bleibt, denn als Ausbil- 
der und Berater (auf unserem 
Foto links vorn) ist Georg He- 
rold ein vielbeschäftigter 
Mann, zumal er allein in die- 
sem Jahr schon rund 70 Stun- 
den bei Schauveranstaltungen 
seine Modelle vorführte. 
-J.L.- 





Nachauflage:: Modellmotoren 


Von dem im Vorjahr herausgegebenen Band 3 der Modellsport- 
bücherei des transpress-Verlages erscheint noch in diesem 
Monat die 2. unveränderte Auflage. Der unseren Lesern als Autor 
bekannte Berliner Flugmodellsportier Bernhard Krause stellt in 
diesem Band Modellmotoren vor und gibt wertvolle Einsatz- 
hinweise. Interessenten für den Titel „Modellmotoren” 
(104 Seiten mit 123 Abbildungen und 9 Tabellen, Preis 4,80 Mark) 
bitten wir, sich umgehend an den Buchhandel zu wenden. 
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FSR-Rennboote bei der 
NAVIGA-Weltmeisterschaft: 


Kühne Träume 
und nüchterne 
Realitäten 








Neben international bewährten Fahrern, wie dem Europameister 
des Jahres 1975 Hans-Joachim Tremp (vorn), reisten mit In- 
landserfahrung groß gewordene Sportler nach Duisburg, sam- 
melten dort wertvolle Kenntnisse und Erkenntnisse, die es 
umzusetzen gilt 


Is auf dem Regattakanal 

von Duisburg-Wedau 
(BRD) die I. NAVIGA-Weltmei- 
sterschaft ausgetragen wurde, 
traten die FSR-Fahrer mit 
einem Mammutaufgebot zum 
Wettkampf an. Sie stellten mit 
187 Startern nicht nur zahlen- 
mäßig die stärkste Konkurrenz 
aller Kategorien, dieFSR 15 der 
Senioren war mit 43Teilneh- 
mern auch die dichtbesetzteste 
Klasse dieser Weltmeister- 
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schaft. Da die beiden „kleinen“ 
Klassen zum ersten Mal in den 
Titelkampf eingriffen, war ein 
großes Starterfeld erwartet 
worden. Daß sich die Starter- 
felder jedoch in solch einem 
Maße ausweiten würden, hät- 
ten sich 1971 in Oostende (Bel- 
gien), als die „Superhet- 
Renner” erstmals bei NAVIGA- 
Meisterschaften auftraten, 
auch kühnste Optimisten nicht 
zuträumen gewagt. 187 Starter 


AufeinenBlick: 
DDR-Starter in Duisburg 


FSR 3,5 Senioren: Von 40 Startern wird Dr. Peter Papsdorf 24. 
Hugo Woldt (33.) hat Motorschaden und taucht mehrmals, 
Lutz Schramm kommt nach drei Getriebeschäden über den 
34. Platz nicht hinaus. 


FSR 6,5 Junioren: Michael Kasimir wird nur Vorletzter, da er 
angefahren wird und im zweiten Lauf miteiner Boje kollidiert. 


FSR 6,5 Senioren: Nachdem Otmar Schleenvoigt sein Boot 
schwerer gemacht hat, fährt er im zweiten Lauf voll durch 
und sichert sich unter 32 Startern die Silbermedaille. Hans- 
Walter Hoyer (10.) bleibt nach 25 Minuten liegen und kann 
sich nach Kollision im zweiten Lauf nicht verbessern. Lutz 
Schramm (19.) hat Motorschaden. 


FSR 15 Junioren: Michael Kasimirmuß nach Senderschaden 
im ersten Lauf disqualifiziert werden und bleibt im zweiten 
nach 45 Runden liegen (siehe Bericht). 


FSR 15 Senioren: Hans-Joachim Tremp fährt 61 Runden und 
damit das nach Runden beste Ergebnis eines DDR-Starters 
(Platz 10 von 43). Otmar Schleenvoigts Boot muß nach Über- 
schlägen oftmals zurückgeholt werden (23.), und une won 
(27.) hat Motorschaden. 


. FSR 35 Senioren: Hans-Walter Bo fährt im ersten Lauf 





Für den inzwischen frischgebackenen Diplom-Ingenieur Otmar 
Schleenvoigt zahlte sich zielstrebige Arbeit aus. Zwar lief beim 
ersten großen internationalen Einsatz sein 15er Boot nichtso, wie 
es der Hallenser wollte, und auch sein 6,5er Boot tauchte im 
ersten Lauf mehrmals, im zweiten dann aber trumpfte er auf und 
wurde Vizeweltmeister 





“_ 


Zwei Pechvögel mit finsterer Miene bei der Motorendemontage: 
Lutz Schramm (links), dem drei Getriebe zerflogen und ein 
Motor die Puste ausging, und Michael Kasimir, dem einmal der 
Sender ausstieg, der obendrein auch noch „zersägt”' wurde 


aus 20 Ländern (nur die Gäste 
aus Brasilien besetzten die 
FSR-Klasse nicht), das ließ auf 


“ spannende Rennen hoffen. ° 


Das deutete aber für alle Teil- 
nehmer, darunter auch die acht 
Vertreter des Schiffsmodell- 
sportklubs der DDR, auf eine 
Härteprüfung besonderer Art 
hin. 

Hart ging es dann auch von 
Anfang an zu, so hart in viel- 
facher Hinsicht, daß kühne 
Träume an nüchternen Realitä- 
ten zerschellten. Ausgerechnet 
die kleinsten Boote der FSR 3,5 
schickte der Veranstalter gleich 
nach der feierlichen Eröffnung 
auf das Wasser, das der Wind 
nach kilometerlangem Anlauf 
den Regattakanal entlang zu 
rauhen Wellen auftürmte. „Ad- 





mirals-Cup für FSR-Renn- 
boote...”' bemerkte dazu sar- 
kastisch (in Erinnerung an die 
Unwetter-Hochseeregatta) ein 
Mann von der britischen Insel 
— und so unrecht hatte der 
Mann nicht. Die Läufe der 
FSR3,5 wurden dann später 
zwar wiederholt, doch sie bo- 
ten einen Vorgeschmack auf 
die kommenden Wettkämpfe, 
bei denen rauhes Wasser nicht 
die einzige Sorge bleiben 
sollte. 

Da trugen Starterfelder von elf 
und sogar zwölf Teilnehmern 
pro Lauf nicht gerade zur Be- 
ruhigung weder des in- 
zwischen durch eine Pon- 
tonsperre einigermaßen ge- 
glätteten Wassers noch der 
Nerven bei. Datürmten dievon 


der Kaimauer des nicht son- 
derlich breiten Regattakanals 
zurückflutenden Wellen neue 
und unerwartete Schwierig- 
keiten auf. Da war erstmalig 
auch die Hürde der Schall- 
messung zu nehmen, und das 
bereitete vor allem bei den 
35er und teilweise auch den 
15er Booten doch erhebliche 
Kopfschmerzen (von denen 
übrigens die leichtgewichtigen 
Flitzer der A/B-Klassen be- 
sonders betroffen waren — 
siehe Ergebnisse auf Seite 33 
und auch unseren Bildbericht 
auf der 3.Umschlagseite die- 
ser Ausgabe). 

Wollte man unter diesen Be- 
dingungen das inzwischen be- 
kannte Abschneiden unserer 
FSR-Fahrer nur an dem nach 
Hause gefahrenen NAVIGA- 
Metall abrechnen, so wäre die 
Silbermedaille des Hallensers 
Otmar Schleenvoigt (FSR 6,5) 
sicherlich Ehrenrettung und 


mageres Ergebnis zugleich. 
Doch diese Rechnung muß un- 
vollständig bleiben, weil sie zu 
vieles vernachlässigen würde, 
weil unsere Fahrer so schlecht 
auch wieder nicht waren. Im- 
merhin haben die 61 Runden 
von Hans-Joachim Tremp, ge- 
fahren mit seinem 15er Boot, 
hohen internationalen Stellen- 
wert — doch in Duisburg fuhr 
der Italiener Giorgio Merlotti 
68 Runden, als er seinen Euro- 
pameistertitel in der FSR15 
ummünzte in den eines Welt- 
meisters! Es sind auch die 
54 Runden nicht zu verachten, 
die dem Suhler Hans-Walter 
Hoyer mit seinem 35er Boot. 
innerhalb der 30-Minuten-Frist 
von den Rundenzählern gut- 
geschrieben werden konnten, 
denn das war die zweitbeste 
Leistung ünter den „Kraftprot- 


DT 








Nicht dem konstruktiven Erfindergeist (wie hier an einem bel- 
gischen Boot), wohl aber der Lautstärke waren deutliche Grenzen 


gesetzt 


Fotos: Kämpfe 
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zen‘. Doch was nützen 54 Stri- 
che auf der Liste der Run- 
denzähler, wenn am Schall- 
meßgerät nebenan der Zeiger 
für sein Boot bis hin zur 
86-dB-Marke ausschlägt, sechs 
Phon mehr als zulässig? Daß 
letztlich eine Weltmeister- 
schaft mit hartem Einsatz ge- 
paart ist und im Gewimmel der 
Boote selbst erfahrene 
Schiedsrichter die Grenze 


zwischen sportlichem Einsatz 
und risikogeladener Fahrweise 
nicht immer zu ziehen in der 
Lage sind, mußte unser Junior 





Vom Steg aus, nicht aber auf 
dem Steg wird ein FSR- 
Rennen gewonnen... 


Michael Kasimir so etwa in der 
22. Minute seines zweiten 15er 
Laufes erfahren. In dieser Mi- 
nute war für ihn mit45 Runden 
die Fahrt zu Ende, sein Boot 
überstand die Karambolage 
nicht, als Giovanni Serra von 
hinten auffuhr. Zwar mußte 
der Italiener an diesem Punkt 
auch ausscheiden; er aller- 
dings hatte sich als Bester des 
ersten Laufes 54 Runden an- 
schreiben lassen können. Die 
reichten in derEndabrechnung 
dann für ihn zum dritten Platz 
— und obendrein war für sei- 
nen Landsmann Marco Olivieri 
der Weg frei zum Weltmeister- 
titel! 

Zwei Probleme für die FSR- 
Fahrer aller Länder machte die 
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Duisburger Weltmeisterschaft 
offenkundig, und sie bestätigte 
eine alte Weisheit, die so alt ist 
wie die FSR-Rennen selbst. 
Problem Nr. 1 ist die Tatsache, 
daß Motorleistung allein, und 
sei sie noch so hoch, erst dann 
etwas taugt, wenn sie auch auf 
das Wasser gebracht werden 
kann. Wenn diese Leistung 
dann gar noch nur schwer 
drosselbar ist, bleiben „Selbst- 
versenkungen” nicht aus. Ein 
Blick auf die Duisburger Er- 
gebnisse (nachzulesen auf 
Seite33) macht das deutlich, 
denn bei den 6,5er Junioren (!) 
steht die gleiche Rundenzahl 
hinter dem Weltmeister wie bei 
den Senioren der FSR35 — 
ganz zu schweigen von den 
15er Booten, wo der 13. unter 
den Senioren die 58 Runden 
des 35er Weltmeisters er- 
reichte. 

Zum Problem Nr.2 gestaltete 
sich die erstmals angewandte 
Begrenzung der Lautstärke, 
nicht nur für die FSR-Renner. 
Sie führte zu dem kuriosen Er- 
gebnis, daß z.B. die Sieger- 
zeiten der Fesselrennboote 
deutlich unter den Kiewer 
Zeiten lagen (in der Klasse A3 
ganze 89km/h weniger!) und 
demzufolge die neuen Welt- 
rekorde ebenso abmagerten, 
denn seit Duisburg führt die 
NAVIGA „Phonbegrenzte” 
neue Weltrekorde. Daß aber 
auch Modellmotore nicht über- 
mäßig laut sein müssen, 
wurde bei der I. Weltmeister- 
schaft bewiesen und ist nach- 
vollziehbar. 

Schließlich und letztlich wurde 
die alte Weisheit erneut bestä- 
tigt, daß ein FSR-Rennen zwar 
vom Steg aus, nicht aber auf 
dem Steg oder im Rückholboot 
gewonnen werden kann. Den 
Beweis dafür werden auch wir 
spätestens vom 2. bis zum 
9.August 1980 im hollän- 
dischen Oldenzaal antreten 
müssen, wenn sich die FSR- 
Fahrer erstmals unter sich zur 
II. NAVIGA-Weltmeisterschaft 
treffen. Günter Kämpfe 





Konstante 
Leistungen 
gefragt 





DDR-Meisterschaftsläufe 
in den Klassen FSR 


Die DDR-Meisterschaft in den 
FSR-Klassen wurde im Wett- 
kampfjahr 1978/79 erstmals 
nach einem neuen System 
ausgetragen. Startberechtigt 
zu den vier Läufen und dem 
Endlauf waren Sportler der 
Leistungsklassel, die durch 
das Präsidium des Schiffsmo- 
dellsportklubs der DDR auf der 
Grundlage der Plazierungen im 
Jahreswettbewerb bestätigt 
wurden. 

Durch dieses System war erst- 
mals ein direkter Leistungs- 
vergleich bei gleichen Bedin- 
gungen über mehrere Wett- 
kämpfe möglich. Das hatte ins- 
gesamt positive Auswirkungen 
auf die Leistungskonstanz und 
führte zu einer Verdichtung der 
Leistungsspitze. Leider gelang 
die Annäherung an internatio- 
nale Starterfelder (12 Starter 
pro Gruppe) nicht. In Zukunft 
sollte man bei der Zusammen- 
stellung der Gruppen mehr 
Konsequenz walten lassen, 


z.B. Angabe von mindestens 
drei Quarzpaaren. Das ist si- 
cher nicht immer einfach, da 
ein großer Teil der Starter nur 


auf die sechs zur Verfügung 
stehenden Quarzpärchen der 
Start-Anlagen angewiesen ist 
und keine Ausweichmöglich- ° 
keiten bestehen. Essind jedoch 
von Seiten des ZV der GST 
Maßnahmen eingeleitet, die 
diese materiell-technischen 
Lücken in absehbarer Zeit 
schließen werden. 

Einen weiteren Aspekt stellte 
die Schallpegelmessung dar. 
Von der NAVIGA werden für 
die FSR-Klassen 80dB gefor- 
dert, national waren in diesem 
Wettkampfjiahr noch 85dB 
zugelassen. Eine exakte Mes- 
sung erfolgte allerdings nur in 
Magdeburg zum Endlauf. 
Warum eigentlich? 

Die Entwicklung bei den Mo- 
dellen geht eindeutig zu ge- 
schlossenen Formen und wei- 
cher Motoraufhängung. Dabei 
setzen sich zwei Systeme 
durch. Die Motorayfhängung 
der Hallenser (Bild 1) ist sehr 
weich, bringt aber schon zwi- 
schen 4 bis 6dB Verminderung 
des Schallpegels. Bild2 zeigt 
die inzwischen weitverbreitete 
Aufhängung. 





Bild 1 


Dreipunktaufhängung (zwei Silentmuffen, ein Silentblock) der 


Hallenser FSR-Fahrer 





Bild 2 
Allgemein übliche Aufhängung des Motors mit vier Silentblöcken 


Grundsätzlich neue Bootsfor- 
men wurden nicht verwendet, 
in der nächsten Saison sind 
jedoch auch auf diesem Gebiet 
Neuerungen zu erwarten. 

DDR-Meister in den einzelnen 
FSR-Klassen konnten nur die 
Wettkämpfer werden, die mit 
konstant guten Leistungen in 
allen Läufen aufwarteten: 
Dr.Papsdorf, Lutz Schramm, 
Udo Junge, Hans-Joachim 
Tremp, Jörg Vocke, Thomas 
Lang und Thomas Krahl be- 


weisen diese Leistungskon- 
stanz. 

Es zeigte sich aber auch, daß 
den Siegern nichts geschenkt 
wurde, keiner konnte drei 
Wertungsläufe gewinnen. 
Neue Namen kamen ins Ge- 
spräch. Roland Hesse (FSR3,5 
und 15) steigerte sich von Lauf 
zu Lauf, und nur mangelnde 
Erfahrung verhinderte eine 
bessere Plazierung. Unver- 
ständlich ist, daß bei den Ju- 
nioren in der Klasse FSR3,5 


von neun bestätigten Kamera- 
den fünf überhaupt nicht an- 
traten und in der FSR 15 sieben 
Starterfehlten. Ähnlich sieht es 
bei der FSR15 der Senioren 
aus, hier traten sechs Kamera- 
den nicht an. 

Bedenklich ist diese Tendenz 
im Hinblick auf die Heranbil- 
dung von Nachwuchskadern. 
Die betreffenden Bezirks- bzw. 
Kreisorganisationen sollten 
sich mit den entsprechenden 
Kameraden auseinandersetzen 
und ihnen klarmachen, daß 


sicher andere gern ihren Platz 
eingenommen hätten. 
Weiterhin ist die Tatsache, daß 
eine Reihe von Kameraden am 
Endlauf nicht teilgenommen 
hat (siehe Ausschreibung!), 
eine Anregung zur Diskus- 
sion. 
Alles in allem ist das neue 
Wettkampfsystem in den FSR- 
Klassen für die Wettkämpfer 
und Organisatoren, ihnen 
einen herzlichen Dank, zu 
einem Erfolg geworden. 
he 





Bild 3 
FSR-Boote mit Deckel 





Ergebnisse (nur Endlaufteilnehmer): 


FSR 3,5/Jun. 





1. Jörg Vocke N 
2. Jörg Thomsen (E) 
3. Thomas Lang (K) 
4. Gerald Rausch (K) 
FSR 6,5/Jun. 
1. Thomas Lang (K) 
2. Michael Kasimir (K) 
3. Jens Fischer (n 
4. Jörg Thomsen (E) 
FSR 15/Jun. 
1. Thomas Krahl (z 
2. Michael Kasimir (K) 
3. Jörg Marschall ($ 
4. Gerald Ratajczak (zZ 
5. Jens Fischer (T) 
FSR 3,5/Sen. 
1. Dr. Peter Papsdorf (S 
2. Roland Hesse (K) 
3. Klaus Zimmer (K 
4. Udo Junge (N 
5. Lutz Schramm (L) 
6. Renate Wildt ( 
7. Alex Bernert (N) 
8. Lothar Börnert (S} 
9. Heinz Brandau (L) 
10. Hans Bormann (D) 
11. Andrea Lenzner (N) 
12. Thomas Ohnsorge ($) 


100 _ 100 73,21 
86,07 61,02 13,56 100 
48,88 100 49,00 96,09 
82,72 40,48 54,24 41,18 
96,71 100 81,97 79,49 
44,72 79,64 80,97 100 

100 78,66 23,52 0 

_ 7,24 100 20,91 
70,76 96,33 94,71 100 
92,24 95,82 100 28,31 

100 100 30,88 45,17 
53,19 39,24 71,39 6,51 

_ 12,52 36,28 8,68 

2 88,21 100 85,21 
59,52 100 72,39 92,39 
72,33 96,80 46,92 79,02 
68,14 94,38 49,21 76,69 

100 14,52 36,26 100 
66,20 80,73 72,52 67,01 
58,10 79,86 61,33 65,30 
62,23 33,61 86,71 56,10 
43,20 _ 80,29 73,10 
56,54 54,96 30,87 44,67 
24,96 _ 73,66 55,53 

= 47,87 15,49 14,21 


FSR 6,5/Sen. 
1. Lutz Schramm (L) 
2. H.-Walter Hoyer (L) 
3. H.-Joachim Tremp (A) 
4. Otmar Schleenvoigt (K) 
5. Hugo Woldt (K) 
6. Udo Junge (N 
7. Christian Elstner (N) 
8. Dr. Peter Papsdort (S) 
FSR 15/Sen. 
1. Udo Junge (N 
2. H.-Joachim Tremp (A) 
3. Hugo Woldt (K) 
4. Roland Hesse (K) 
5. Horst Dammköhler (E) 
6. Andreas Reiter (S) 
7. Gerhard Zeitel (A) 
8. Klaus Zimmer (K) 
9. Otmar Schleenvoigt {K) 
10. Christian Elstner (N) 
11. Siegfried Hecht (D) 
12. Heinz Brandau {L) 
13. Thomas Hegner (R) 
14. Ralf Renisch {R) 
FSR 35/Sen. 
1. H.-Joachim Tremp (A) 
2. Ralf Renisch (R) 
3. Gerhard Zeitel (A) 
4. Horst Dammköhler (E) 
5. Volkmar Bude (K) 
6. Thomas Hegner {R) 
7. Dieter Kasimir (K) 
8. Walter Hoyer (U) 
9. Karl Hanke (S) 


99,44 96,90 100 100 
100 100 97,56 19,40 
42,93 99,64 90,53 0 
_ 97,41 54,25 77,85 
_ 75,24 78,75 64,03 
14,31 91 72,61 48,50 
52,47 _ 78,79 69,85 
4,77 57,44 28,00 77,61 
100 66,40 97,53 95,66 
91,90 97,94 92,76 100 
91,80 75,41 100 56,12 
29,07 71,38 91,95 94,01 
79,56 81,64 49,20 92,49 
84,93 91,63 76,52 17,64 
78,03 100 71,42 54,45 
93,84 71,38 63,00 74,78 
81,63 54,78 80,36 30,47 
0 85,22 80,05 19,24 
87,61 61,09 u 35,00 
30,60 _ 52,18 68,95 
10,71 58,10 8,20 41,69 
16,83 _ _ 0 
87,02 98,70 96,99 100 
80,03 87,42 100 0 
74,91 91,68 72,06 0 
67.35 54,99 63,12 16,49 
36,24 52,17 76,72 43,29 
10,57 25,38 45,94 99,86 
40,77 41,62 59,78 31,14 
_ - 93,81 0 
_ 8,46 44,52 34,50 





n1111179 9 


Waffenschmiedpokal 
erfolgreich verteidigt 





Zum ersten Mal in der zehn- 
jährigen Geschichte des Suhler 
Waffenschmiedpokals ver- 
blieb dieser bei demselben 
Modellsportler. Karl-August 
Thiele aus dem Bezirk Halle 
gelang es, den vom Fahrzeug- 
und Jagdwaffenwerk „Ernst 
Thälmann” gestifteten Wan- 
derpokal zum zweiten Mal 


hintereinander zu erkämpfen. 
38 F3MS-Flieger aus sieben 
Bezirken beteiligten sich an der 
Jubiläumsveranstaltung in 





Der 12jährige Heiko Gärtner 
aus Wasungen war der jüngste 
Teilnehmer. Er ist Kreis- und 


Bezirksmeister in der 
Klasse FIH-S 


Goldlauter und genossen die 
bewährte Gastfreundschaft 
derer „hinter dem Berg‘ im 
schönen Thüringer Wald. Das 
sind weniger als in den Vor- 
jahren, und schuld daran war 
die Parallelveranstaltung für 
die F3A- und F3B-Flieger am 
gleichen Wochenende in Gör- 
litz: Zeichen einer schlechten 
Koordinierung zu Lasten der 
RC-Sportler. Trotzdem wurde 


es unter der technischen Be- 
treuung von Wettkampfleiter 
Günter Kessel ein fairer und 
spannender Wettkampf. 

Am ersten Tag wurden bei 
Temperaturen um zehn Grad 
Celsius und Sonne abwech- 
selnd mit böigem Wind und 
Regenschauern zwei Durch- 
gänge geflogen. Während der 
erste Durchgang noch acht 
volle Wertungen brachte, wa- 
ren es nach dem zweiten nur 
zwei Sportler, die zwei volle 


Wertungen aufweisen konn-' 


ten: Roland Schilling (Bez. 
Suhl) und Karl-August Thiele. 
Nun sollte der dritte Durch- 
gang am folgenden Tag die 
Entscheidung bringen. Und 
der ließ sich gut an: Sonne 
über dem Thüringer Wald, fast 
windstill. An diesem Vormittag 
wurde sehr häufig das Maxi- 
mum geflogen, auch von Karl- 
August Thiele; und damit hatte 
er dreimal 300 Punkte in der 
Tasche. Es werden bei den 
Motorseglern zwar nur die 
zwei besten Durchgänge ge- 
wertet, aber bei Punktgleich- 
heit ist das Ergebnis des dritten 
Durchgangs entscheidend. 
Auch Roland Schilling flog 
einen Vollen, überzog aber 
zwei Sekunden die Motorlauf- 
zeit, und das brachte ihm acht 
Punkte Abzug; also reichte es 
nur für Platz zwei, und die zahl- 
reichen Zuschauer kamen um 
den Genuß des Stechens. 
Die Plätze drei bis fünf brach- 
ten noch 600 Punkte, und auch 
hier mußte der dritte Durch- 
gang mitbewertet werden. Auf 
Platz drei gelangte der Pots- 
damer Werner Pieske 
(600:228) und auf Platz vier 
einer der beiden Teilnehmer 
im Juniorenalter, der 16jährige 
Jörg Spangenberg aus dem 
Bezirk Magdeburg (600:192). 
Zu den Höhepunkten des ab- 
schließenden Schaufliegens 
gehörten die Vorführungen der 
Sonneberger Sektion mitihren 
funkferngesteuerten Semi- 
scale-Modellen. 

Manfred Geraschewski 


Der Pokalsieger im entscheidenden dritten Durchgang 








In 
Hindenberg 
siegten 

die „Wölfe“ 


Der Bezirksgruppenwettkampf 
Süd in Hindenberg im Bezirk 
Cottbus verlief erstaunlicher- 
weise trocken: Bis zum Wett- 
kampfbeginn regnete es, und 
erst am Ende setzte der Regen 
wieder ein, dazu wenig ein- 
ladende Temperaturen um 
10 Grad und Wind mit nicht 





über 2 m/s — das waren die 


Bedingungen, unter denen um 
den Kraftwerkspokal gekämpft 
wurde. Das schlechte Wetter 
hatte einige Teilnehmer von 
der Anreise abgehalten, und 
nur das Feld der Segler war 
weitgehend voll. Dafür waren 
die FIC-Junioren mit nur zwei 
Startern und die B-Junioren 
mit sechs Startern besetzt. 

Es gab kaum Thermik, und 
selten ist ein Steigen von 0,1 
bis 0,3 m/s so zielstrebig ge- 


nutzt worden wie hier. Bei den 
F1A-Senioren standen sich 
H.-J.Wolf und M.Preuß im 
Stechen gegenüber, und beide 
lagen mit 192 im Grase. Von 
den sieben F1C-Senioren 
konnte sich im ersten Stechen 
G.Fischer mit der einzigen 
vollen Wertung durchsetzen, 
und er erhielt dafür den Pokal. 
Die 10- und 12jährigen Söhne 
des Seniorenmeisters siegten 
bei den F1A-Junioren. Erfreu- 
lich ist die Tatsache, daß sich 
nun auch bei den F1B-Junioren 
wieder ein Mädchen eingefun- 
den hat: Kerstin Callin belegte 
erstaunlich selbständig einen 
guten dritten Platz. 

L. Wonneberzger. 


Einige Ergebnisse 

F1A/Jun.: 1. Frank Wolf 837, 2. Ingo Wolf 
826, 3. Michael Laufer, 816. — F1A/Sen.: 
1. Hans-Jürgen Wolf und Manfred Preuß 
900 + 192, 3. Detlef Domaschke 860. — 
F1B/Jun.: 1. Rolf Hilscher 841, 2. Stefan 
Brettschneider 805, 3. Kerstin Callin 738. 
— F1B/Sen.: 1. Peter Windisch 900, 2. 
Dieter Thiermann 885, 3. Egon Mielitz 
884. — FiC/Jun.: 1. Rolf Eiker 345, 2. 
Stefan Knäbel 117. — F1C/Sen.: 1. Ger- 
hard Fischer 900 + 240, 2. Günter Schme- 
ling 900+224, 3. Klaus Engelhard 
900°+ 208. 





RC-Wettkampf 
in Görlitz 





Mitte September trafen sich in 
Görlitz zum dritten Male die 
Modellflieger zum DDR-offe- 
nen Wettkampf in den Wett- 
kampfklassen F3A und F3B. 
Um der erwarteten hohen Be- 
teiligung entgegenzukommen, 
flogen die F3A-Piloten ihre drei 
neuen Programme bereits am 
Freitag. Im Gegensatz zu den 
vergangenen Jahren herrschte 
diesmal ruhiges, sonniges 
Wetter. Diese fast idealen Ver- 
hältnisse wurden leider durch 
Funkstörungen, die auf dem 
27-MHz-Band durch Industrie- 
anlagen immer häufiger auf- 
treten, sehr beeinträchtigt. 
Zwei Modelle stürzten des- 
wegen ab. 

Am Samstag brauste es von 
früh an mit durchschnittlich 
18 m/s Windgeschwindigkeit 
über den Platz. So wurde der 
Start für die F3B-Modelle im- 
mer wieder verschoben und 
am späten Nachmittag abge- 


setzt. Bei etwa 30 Prozent Be- 
wölkung und kurzzeitigen, 
durch den Wind zerrissenen 
thermischen Aufwinden ent- 
behrte der Wettkampf nicht an 
Spannung und Überraschun- 
gen. Beim Geschwindigkeits- 
fliegen wurde gleich in der 
ersten Startgruppe mit 13,9 s 
die beste Zeit geflogen. 
Die Attraktion eines abschlie- 
ßenden Schauflugprogramms 
war der zum erstenmal vor- 
geführte Schlepp von drei 
Dresdener Segelmodellen an 
der Elektrowinde mit anschlie- 
ßendem Verbandsflug. 

K. Töpfer 


Einige Ergebnisse: 

F3A (10 Starter): 1. Stephan Gebhard 
1255, 2. Werner Metzner 1235, 3. Burk- 
hard Dotzauer 1205. — F3B/Senio- 
ren (32): 1. Werner Goulbier 3247, 2. 
Volker Holst 3243, 3. Kristian Töpfer 
3212. — F3B/Junioren (9): 1. Herbert 
Philipp 3339, 2. Heiko Schmidtke 3274, 3. 
Ronald Lutzenberg 2616. 





2. Pokalwettkampf in Dresden 


Aus organisatorischen Grün- 
den mußte der 2. Pokallaufvor- 
gezogen werden, so daß in 
diesem Jahr zweimal um die 
begehrten Pokale gekämpft 
wurde. 

Am 16. September 1979 trafen 
sich die Automodellsportler 
der Südbezirke, um erneut um 
die Wanderpokale zu streiten. 
Insgesamt hatten sich 36 Ka- 
meraden gemeldet, aber leider 
reisten einige Sportlernicht an, 
so auch die Pokalverteidiger 
Roland Felber und Oliver 
Wiedemann. 

Der Wettkampf begann mit er- 
heblichem Zeitverzug. Unser 
Fahrzeug, das mit Wettkampf- 
material beladen war, hatte 
sich durch einen Defekt ver- 
spätet. Die Hoffnungsläufe 
konnten deshalb nicht durch- 
geführt werden. 

In der Juniorenklasse wurde 
wieder gemischt gefahren, da 
sich für beide Klassen zu wenig 
Kameraden gemeldet hatten. 
Hier konnte sich diesmal unser 
Kamerad Klaus Günther sou- 
verän in den Vorläufen und 
im Finale durchsetzen. Unge- 
fährdet und verdient gewann 
er den Pokal. 

Die Klasse RC-V1 war wieder 
durch viele Ausfälle gekenn- 
zeichnet, so daß sich die Vor- 
laufe nicht sehr interessant 
zeigten. Im Finale beherrsch- 
ten drei Fahrer das Feld: die 
Kameraden Buder, Schmieder 
und Hergett. Am Ende sicherte 
sich Otto Hergett mit drei 
Runden Vorsprung den Sieg. 
Damit konnte er zum zweiten 
Mal den Pokal mit nach Hause 
nehmen. Die interessanteste 
Klasse ist wohl die der 
V2-Modelle. Ausfälle gab es 


nur sehr wenig, und nach den 
Vorläufen lagen viele Kamera- 
den rundengleich. Der Kame- 
rad Schneider, Bester der Vor- 
läufe, drückte auch dem Finale 
seinen Stempel auf. Trotz Stop 
an der Box in der ersten Hälfte 
gewann er überlegen mit zehn 
Runden Vorsprung den Pokal. 
Damit bewies er einmal mehr 
seine Spitzenklasse. 
Eine kritische Bemerkung sei 
uns erlaubt. Es zeigt sich im- 
mer wieder, daß Kameraden 
mit Funkanlagen an den Start 
gehen, die nicht richtig ab- 
geglichen sind; vor allem bei 
den Kameraden, die selbstän- 
dig versuchen, eine Leistungs- 
erhöhung ihrer Anlagen zu 
erreichen. Deshalb wird esnot- 
wendig sein, bei den nächsten 
Wettkämpfen einen Kontroll- 
empfänger oder einen Panora- 
maempfänger, wie die Sport- 
freunde aus IImenau ihn zur 
DDR-Meisterschaft vorgestellt 
haben, zu betreiben. Vorteil- 
haft wäre es, wenn in der 
Saisonpause alle, bei denen in 
der letzten Zeit Mängel auf- 
traten, bei einem Fachmann 
ihre Anlagen überprüfen lassen 
würden, um im Frühjahr un- 
nötigem Arger aus dem Wege 
zu gehen. 

Lutz Friedrich 


Ergebnisse (auszugsweise): 

RC-V1/V2 (Jun.) 1. Günther (R) 34; 
2. Schmieder (R) 21; 3. Krause (T) 20; 
4. Nitschke (R) 12; 5. Hensel (T) 11; 
6. Ehrig (T) 0 

RC-V1 (Sen.) 1. Hergett (0) 46; 
2. Schmieder (R) 43; 3. Buder (R) 40; 
4. Birkholz (T} 21; 5. Gehrmann (N) 7; 
6. Hähn (S) 0 

RC-V2 (Sen.) 1. Schneider {R) 47; 
2. Hergett (0) 37; 3. Schmieder (R) 36; 
4. Bartsch (0) 31; 5. Wolf (T) 29; 6. 
Neumann (R) 23 





Zur traditionellen Flugmodellschau der GST kamen in diesem 
Jahr mehr als 10000Besucher nach Saarmund. An den Vor- 
führungen beteiligten sich 43 Modellsportler aus fünf Bezirken. 
Zu den beliebten Attraktionen für die Jüngsten zählte wieder 
der über Funkfernsteuerung ausgelöste Bonbonregen, nach- 
dem die Süßigkeiten von diesem „Großen Fahrstuhl” auf Höhe 


geschleppt worden waren. Foto: Geraschewski 


Bondarenko souverän vorn 


Ein internationaler Freundschaftswettkampf der Modellsegler 
fand vom 13. bis 15. September 1979 in Russe (Bulgarien) statt. 
Die vier Aktiven der DDR-Mannschaft hatten es in den F5-Klassen 
schwer, sich gegen die außerordentlich schnellen Boote der 
sowjetischen Sportler Bondarenko und Nalewski zu behaupten. 
Auch die bulgarischen Segler, insbesondere Gramatikov, sind in 
diesen Klassen sehr stark geworden. ; 
Die dennoch achtbare Plazierung unserer Kameraden wurde 
durch gutes taktisches Segeln jedes einzelnen Sportlers er- 
reicht. 
Leider konnte durch den ungünstig liegenden Rückreisetermin 
der Lauf in der F5-X nicht mehr wahrgenommen werden, er fand 
erst nach Abreise der DDR-Mannschaft statt. 

Dietrich Helm 


F5-M (12 Starter) 1. Bondarenko (SU) 3,0; 2. Gramatikov (BG) 6,0; 3. Renner (DDR)8,7; 
4. Wagner (DDR) 8,7; 5. Berendt (DDR) 14,4; 7. Todtenhaupt (DDR) 16,7 

F5-10 (7Starter) 1. Bondarenko (SU) 6,0; 2. Renner (DDR) 9,0; 3. Nalewski (SU) 12,4; 
4. Wagner (DDR) 17,1; 5. Berendt (DDR) 19,7 





Gelungene Premiere in Roggow 


Zu einem ersten Wettkampf auf der 
neuen 32,5 m langen fünfspurigen 
Führungsbahn in Roggow (Kreis 
Güstrow) trafen sich am 29. und 
30. September 197927 Sportler aus 
den Bezirken Dresden, Cottbus und 
Schwerin. Gastgeber war die GST- 
Grundorganisation Wattmannsha- 
gen. 

Da genügend Zeit vorhanden war, 
wurden elf Rennen gefahren. Die- 
ses Mammutprogramm, ein Härte- 
test für die Bahn, konnte mit „sehr 
gut‘ abgeschlossen werden. 

Die Wattmannshagener hatten 
sich für das erste Rennen 
„schwere“ Gegner geladen: zehn 
Wettkämpfer, unter ihnen die DDR- 
Meister Lutz und Marlies Müller, 
Wolfgang Dittrich und Mario 


Schöne aus Dresden/Freital sowie 
die Schüler Norbert Gierth, Klaus 
Lösky und Jörg Schombel aus 
Cottbus, die bei der vergangenen 
DDR-Schülermeisterschaft auf sich 
aufmerksam machen konnten. 

In den schnelleren Klassen do- 
minierten die Elbestädter. Sie zeig- 
ten vor zahlreichen Zuschauern 
und Aktiven, wie schnell die Mini- 
boliden über die Bahn jagen kön- 
nen. Man registrierte „Traumzei- 
ten“ von 26,45 (C/24 Jun. — Mario 
Schöne) und 26,65 (C/24 Sen. — 
Lutz Müller). 

Beeindruckt war man auch vonden 
Leistungen der Cottbuser und 
Wattmannshagener. So konnten 
die Gastgeber immerhin 18mal, 
wenngleich nicht immer mit größ- 


tem Erfolg, in den Finals „mit- 
mischen“. Heinrich Baumann 
CM/32: 1. Mühlenfeld (B), 2. Bau- 
mann {B), 3. Klinke (Z); 4 a7 | 
BS/32: 1. Baumann (B),2. Schom- 3 : 
bel (Z), 3. Mühlenfeld (B); 

A1/32 Jun.: 1. M. Müller {R), 
2. Mainka (R), 3. Krüger (B); 
A1/24 Jun.: 1. S. Dittrich (R),2. M. 
Müller (R), 3. Krüger (B); 

A2/24 Jun.: 1. Schöne {R), 2. M. 
Müller (R), 3. Mainka ({R); 

B/Jun.: 1. Mainka (R), 2. Holthaus 


A2/24 Sen.: 1. Gierth (Z), 2. Ti- 
scher (R), Baumann (B) 





(B), 3. Klinke (Z); 

C/24 Jun.: 1.M. Müller {R), 
2. Schöne {R), 3. S. Dittrich {R); 
C/32 Sen.: 1. Schöne {R), 2.L. 
Müller (R), 3. W. Dittrich {R); 

C/24 Sen.: 1. L. Müller (R), 2. W. 
Dittrich (R), 3. Tischer (R}; 

B/Sen.: 1. L. Müller {R), 2. W. 
Dittrich {R), 3. Gierth (Z); 











Finale der Junioren in’der Klasse B 
(v.I.n.r.): J.Klinke, U.Krüger, 
K.Schwarz, P.Mainka und R.Holt- 
haus Foto: Baumann 
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Spaß mit Luftschraubenmodellen 


Notizen von der 5. Schülermeisterschaft der DDR 


Die diesjährige Schülermei- 
sterschaft im Schiffsmodell- 
sport fand im Zentralen 
Pionierlager „Wilhelm Florin” 
in Prebelow, nördlich von 
Rheinsberg, statt. Sie stand im 
Zeichen der Vorbereitung des 
30.Jahrestages der DDR unter 
der Losung „Pionierexpreß — 
für unsere sozialistische Hei- 
mat’. Wie das konkret aussah, 
kann am besten das Ergebnis 
unseres Solidaritätsbasars 
ausdrücken: 441,82 M wurden 
durch viele Bastelarbeiten 
erbracht, die im Lager von den 
Schülern gefertigt wurden. 

Jeder Wettkampf beginnt mit 
der Registrierung. Bei Schü- 
lern ist das gleich mit einer 
Sichtungsprüfung der Modelle 
verbunden. Hier kontrollieren 
die Kampfrichter, ob die Bau- 
vorschriften eingehalten wur- 
den. Fünf Modelle erhielten 
keine Zulassung. Schuld daran 
sind nicht die Schüler. Man- 
che AG-Leiter sind immer 
sehr erfinderisch. Sie meinen 
damit, bestimmte Wettkampf- 
regeln umgehen zu können. Es 
heißt zwar, die Modellbreite 
muß mindestens '/; der Mo- 
dellänge betragen. Aber das 





Die Luftschraubenboote war- 
ten auf die Registrierung. 
2.v.1. Schülermeister in dieser 
Klasse Torsten Wach 
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sollte nicht durch das Aufkle- 
ben von 5-mm-Sperrholzbret- 
tern auf das Deck erfolgen, die 
dann 4cm überstehen. Eine 
derartige „Erfindung“ muß 
auch schiffbaulich vertretbar 
sein. Motorjachten wurden 
einfach zum Kriegsschiff „um- 
funktioniert‘‘, indem man eine 
kleine Kanone aufsetzte, die 
aber in keinem Maßstab zu den 
anderen Aufbauten paßt. Bei 
verschiedenen U-Booten 
stimmte ebenfalls das Längen- 
Breiten-Verhältnis nicht. 

In der Beratung des Fachrefe- 
rats „Junge Schiffsmodell- 
sportler‘‘ beim Präsidium des 
SMK der DDR wurde deshalb 
festgelegt, daß in den Klassen 
E-XI, E-T, E-HS, E-KS, E-US und 
F2/S ab der 6. Meisterschaft 
Baupläne und -unterlagen vor- 
gelegt werden müssen. In der 
Altersstufell wird außerdem 
eine kleine ° Dokumentation 
zum Modell angestrebt. Ohne 
Bauunterlage oder Plan erhal- 
ten Modelle dieser Klassen 
keine Zulassung. Weiterhin 
müssen ab 1980 auch Schü- 
lermodelle der D-Klassen für 
die Segel einen Meßbrief vor- 
weisen. 

In den Wettkampfbestimmun- 
gen steht: „EinModell, dasvon 
einem Kollektiv gebaut wurde, 
darf für den Wettkampf nicht 
unter dem Namen eines ein- 
zelnen gemeldet bzw. zugelas- 
sen werden”. Auch das wurde 
nur von wenigen Bezirken 
beachtet. Da fährt schon zum 
x-ten Male die Katamaran- 
fähre. Die eigentlichen Erbauer 
sind längst keine Pioniere 
mehr. Ein Vater-Sohn-Modell 
fährt in F2 schon mit Moos am 
Rumpf. Mit solchen „Kunst- 
griffen‘ bringen wir den Schü- 
lermodellsport nicht voran. 
Oder sind die Verantwortlichen 
der Meinung, daß die Starter 
solcher Modelle leistungs- 
starke Modellsportler wer- 
den? 

In allen Klassen sah man den 
Rumpf vom Typ der ABC-Reihe 
am Start, der sich durch sehr 
gute Fahreigenschaften aus- 
zeichnet. Sogar in den F3-Klas- 
sen wurden für 
beachtliche Zeiten gefahren. 


Schüler , 


Start der Fähre 


Die Klassen E-XI und E-T zeig- 
ten keine besonderen Neue- 
rungen. Hier ist noch viel zu 
tun. Es werden einfache Mo- 
delle benötigt, die nach einem 
Modellbauplan sofort von je- 
dem Schüler nachgebaut 
werden können, unabhängig 
von PVC, das bekanntlich nicht 
für jeden greifbar ist. 

Die vorbildgetreuen Modelle in 
der Altersstufell zeigten zu 
große Unterschiede in der 
Qualität. Da standen Modelle 
mit exakter Detailausführung 
neben Modellen, deren Typ 
sich nicht auf den ersten Blick 
bestimmen ließ. Das Fachrefe- 
rat wird sich deshalb mit dieser 
Problematik beschäftigen und 
Kriterien erarbeiten, wo Min- 
destanforderungen gestellt 
werden. 

Nicht zufrieden sein kann man 
mit den Ergebnissen in der 
Klasse F2/S. Bei der 1. Meister- 
schaft stachen die ersten drei 
Starter um die Plätze, weil sie 
100 Punkte erkämpft hatten, 
bei der 2. kam der Sieger noch 
auf 100 Punkte. Bei der 3. Schü- 
lermeisterschaft wurde wie- 
derum um den 1. und 2. Platz 
gestochen. Doch die 4. und 
5.Meisterschaft konnte leider 
an das vorangegangene 
Niveau nicht anknüpfen. 

In der F3-ES gab es eine wei- 
tere Steigerung der Leistun- 
gen. Wenn man bedenkt, daß 
Schüler nur mit Schwalbe- 
Akkus oder kleinen 2-Volt- 
Bleiakkus fahren dürfen, so 
sind die Leistungen schon 





beachtlich. Vielen Schülern 
fehlt aber ein Training in die- 
sen Klassen. Die GST sollte bei 
ihren Wettkämpfen auf Kreis-, 
Bezirks- und Republikebene 
auch Schülerklassen aus- 
schreiben. Es müssen ja nicht 
gleich alle sein. 
Die FSR-Klasse macht auch 
unseren Schülern viel Spaß. 
Leider sind unsere Motoren 
nicht gerade anspringfreudig. 
Sie lassen sich oft sehr lange 
„aufziehen‘. Auch hier bitten 
wir die Kameraden der GST, 
uns mehr noch als bisher zu 
unterstützen. 
Einen besonderen Spaß be- 
reitete allen das Fahren mit 
Luftschrauben-FSR-Modellen. 
Eigentlich sollte diese Klasse 
schon gestrichen werden. Die 
Cottbuser Modelle bewiesen 
jedoch, daß diese Klasse von 
den Schülern mit Begeisterung 
beherrscht wird. Viele Vorteile 
bietet sie doch: Man hat keine 
Akku-Sorgen; der Schüler 
kann miteinem Verbrennungs- 
motor arbeiten, wobei der 
AG-Leiter kein Stevenrohr, 
keine Wasserkühlung, keine 
Schwungmasse drehen muß, 
undsschließlich, Modelle dieser 
Art können auch in der Klasse 
F3-VS eingesetzt werden. 
Heinz Friedrich 


Ergebnisse (auszugsweise) auf 
Seite 34 


Aus der Praxis — für die Praxis “El Kies FOrmggenung. Ar 
ee sn u: ea ee Endleisten der Tragflächen be- 


2 [TI währt sich eine kleine Kufe aus 
8 Tips für den Flugmodellbau 1.4: 
an den Balsahobel angebracht 


ist (Bild 1). 





1. Gummiringe mit kleinen 2. Eine Leiste (Sperrholz 2—3mm) mit Einschnitten, die dem 4. Bei der Formgebung der 
Haken eignen sich gut zum Rippenabstand entsprechen, erleichtert den Aufbau von Trag-_ Nasen- oder Endleiste mit 
Festhalten von Leisten wäh- flächen. Die Leiste kann auch als Schablone für die Rippenein- einer Sandpapierfeile verhin- 


rend der Leimtrocknung  schnitte in die Endleiste dienen (Bild 1). dert ein Streifen aus Film oder 
(Bild 1). 





Leiste rmit 
Eimschnittem 













_Schornierbreite 


Gurnrmiru 
mit Haken 


(k) Film Messerklmge zum 


Vorstechem 


Somdpopierfeile 


Bild 1 Bild 2 Klinge, zum 


| Ausrcurmen 


. Schnitt A-A 
1 Arbeıtsgomg 





Balsco 
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Bild 3 Bolsabeiken / 
ebene Piotte Bild 4 2.Arbeitsgorg 


Kobiımemmcsterigl 
Holzforrm 









Bolsolarmellien 


Grumcplatte 
mit Geninde 





Platte umc Schraube; 
Festhaltem des Moterials 


Schleifholz mit Abstamdsnimkel 


Bild 5 Bild 6 
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8 Tips 
für 

den 
Flug- 
modell- 
hau 





Fortsetzung von Seite 13 


Plast, über die Rippen gelegt, 
die Beschädigung der Rippen 
beim Schleifen (Bild 1). 


5. Eine speziell angeschliffene 
Messerklinge eignet sich in 
Verbindung mit einer Lehrezur 
Ausarbeitung der Balsaleisten 
für die Montage der Ru- 
derscharniere (Bild). 


6. Rippen für Standard- 
modelle der Schülerausbil- 
dung, aber auch für F3B-Mo- 
delle, werden aus Balsablöcken 
gefräst und°dann mit einem 
0,5mm starken Sägeblatt auf 
entsprechende Dicke geschnit- 
ten (Bild3 und 4). 


7. Die Balsabeplankung für 
größere Modelle wird mit Hilfe 
einer Schablone verzahnt. 
Dann werden die Lamellen ver- 
leimt, auf die entsprechende 
Größe und vor dem Aufbrin- 
gen auf die Tragfläche mit 
einer Schleifvorrichtung auf 
gleichmäßige Dicke gebracht 
(Bild5). 


8. Und hier noch ein Tip zum 
Herstellen von Kabinenhauben 
aus PVC oder Pyacril: Eine 
Positivform mit sehr guter 
Oberfläche wird mit Hilfe einer 
Spindel gegen das einge- 
spannte Kabinenmaterial ge- 
drückt. Die Temperatur sollte 
60 bis 200 Grad betragen. 


R. Zimmermann/R. Altwein 
Zeichnungen: K. Weißig 
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Baumethoden 
im Flugmodellbau 





Mit diesem Beitrag beschließen wir die Hinweise und Ratschläge für den Anfänger 

im Flugmodellbau, die wir jenem Buch aus der „‚Modellsportbücherei” entnahmen, 

das später im transpress Verlag Berlin erscheinen wird. Nachdem wir im Heft 6 '79 
die Standardbauweise und im Heft 10 '79 die Schalenbauweise vorstellten, beschäfti- 


Vollholzbauweise 

Es erscheint durchaus logisch, 
die Tragflächen und auch an- 
dere wichtige Baugruppen 
eines Flugmodells aus dem 
Vollen zu fertigen. Der Logik 
sind aber Grenzen gesetzt. 
Zum einen erfordert diese Bau- 
weise des Gewichtes und der 
Festigkeit wegen ein ausge- 
suchtes Material, und zum 


gen wir uns heute mit der 


anderen besitzt nicht jeder die 
handwerklichen Fähigkeiten 
und Möglichkeiten zur Herstel- 
lung profilgetreuer Tragflä- 
chen. Ernsthafte Modellflieger 
haben das richtige Material 
und eine geeignete Ferti- 
gungstechnologie gesucht und 


gefunden. 
Bevor Aussagen zur Ferti- 
gungstechnologie gemacht 


werden, sei noch einmal auf 
die Festigkeit von Tragflügeln 
verwiesen. Danach treten an 
Flügelnase und -ende hohe 
Biegemomente und Zugbela- 
stungen auf. Am höchsten 
Punkt der oberen Profilwöl- 


DI 





AN en 
>> Aüriginalr 


Bild 1 





Bild 4 





Musterrippe 
Originalprof 


usterrippe 
inkeleisen 
Pinne 





Bild 5 


bung dagegen tritt der höchste 
Druck auf. Diese unterschied- 
lichen Belastungen müssen 
natürlich Berücksichtigung 
finden. Wir werden auch kaum 
ein Stück Balsaholz finden, 
welches genau an den Punkten 
die Festigkeit hat, wie wir es 
wünschen. Deshalb werden 
auch bei dieser Bauweise, wie 
bei der Holm-Rippen- und bei 
der Schalenbauweise, die für 
die Festigkeit notwendigen 
Materialien an die entspre- 
chenden Stellen postiert. Dies 
ist bereits eine wichtige Vor- 
entscheidung für die Herstel- 
lung des Rohlings. 


Der Rohling 

Aus den bisherigen Aussagen 
kann man ableiten, daß der 
Vollholzflügel aus Balsa unter- 
schiedlicher Festigkeit oder 
aus verschiedenem Material 
bestehen kann. Dies erreicht 
man am leichtesten, indem 
man den Rohling aus den er- 
forderlichen Materialien ein- 
fach zusammenklebt. Dazu 
sollte man am besten PVAC- 
Kleber verwenden. Das Wich- 
tigste bei der Herstellung des 
Rohlings ist die genaue Pas- 
sung der Teile aneinander. 


Als Standardraketengleiter für 
die kleinsten Klassen S4A und 
S4B bauen die Raketen- 
modellsportler des Patentam- 
tes in Berlin den „Algol”. Ent- 
wickelt und konstruiert wurde 
er vom Meister des Sports und 
Europameister J. Taborski aus 
der CSSR. Obwohl der Gleiter 
gute Flugeigenschaften be- 
sitzt, ging man in der CSSR 
immer mehr vom Bau dieses 
Gleiters ab, weil der Rumpf an 
der Tragflächenwurzel bzw. in 
der Nähe der Tragflächenend- 
leiste bei der Landung oft zer- 
bricht. Meistens überstanden 
die Gleiter kaum die Phase des 
Einfliegens. 

Wir stellten uns die Aufgabe, 


Bild 1 zeigt die Möglichkeit des 
Verklebens der einzelnen Teile. 
Die Buchstaben kennzeichnen 
jene Flügelteile, an denen 
Materialien gleicher Qualität 
eingesetzt werden können. A 
sollte mittelhartes, B weiche- 
res und C festeres Balsaholz 
sein. Für C wäre Spiegelschnitt 
das geeignete. Es ist auch 
möglich, in den Rohling vor- 
gesehene Verstärkungen aus 
anderen Materialien, wie Kie- 
fernleisten, einzukleben. 

Die einzelnen Flügelteile las- 
sen sich sehr leicht aus den 


geeigneten Brettchen aus- 
schneiden, so wie im Bild 2 
angedeutet. 


Dabei sollte man darauf ach- 
ten, daß man vom gleichen 
Material immer einen Teil für 
den linken und für den rechten 
Flügel vorsieht, um Gewichts- 
und Festigkeitsunterschiede 
von vornherein auszuschalten. 
Die einzelnen Flügelteile stam- 
men natürlich von unter- 
schiedlichen Brettchen, wie an 
der Breite der Teile im Bild 1 zu 
erkennen ist. 


Die Grobbearbeitung 
Der Rohling wird nun auf 
genaue Länge geschliffen und 


an den Stirnseiten mit Mu- 
sterrippen versehen. Die Mu- 
sterrippen sollten im Bereich 
der Profilnase allmählich aus- 
laufen und am Profilende oben 
stärker gehalten werden. Das 
gibt uns die Möglichkeit, Be- 
arbeitungsfehler an den dün- 
nen Profilteilen im abschlie- 
ßenden Feinschliff zu Korrigie- 
ren (Bild 3). 

Auf ein Hellingbrett werden 
zwei Metallwinkel der Länge 
des Rohlings entsprechend ge- 
heftet (Bild 4). 

Die Winkel dienen als Auflage 
für die Musterrippen. Nunkann 
der Rohling mit dem Balsaho- 
bel und grobem Schleifpapier 
bearbeitet werden. Diese Hel- 
ling, so überflüssig sie erst er- 
scheint, erleichtert die Arbeit 
wesentlich. Man kann den 
Rohling beim Bearbeiten mit 
der Hand in jeder Lage besser 
halten und hat trotzdem noch 
feste Auflagepunkte. Es emp- 
fiehlt sich, für diese Arbeiten 
einen Schleifklotz zu schaffen, 
der länger als der Rohling, aber 
schmal und etwas ballig sein 
sollte. Das erleichtert die Ar- 
beiten an der Unterseite des 
Flügels. 


'Raketengleiter 





den Rumpf zu stabilisieren: 
Der Gleiter sollte stabiler, aber 
in seinem Gewicht nicht 
schwerer werden, damit er 
durch die Luft gleitet und nicht 
fällt. Mit Hilfe dünnster Glas- 
seide, Epoxidharz und weichen 


Balsaleisten fanden wir eine 
Lösung. Weiterhin wurden 
Verbesserungen der Flug- 
fähigkeit dadurch gewonnen, 
indem die Tragfläche durch 
das Einziehen von Rippen 
leichter und stabiler gegen 


Die Feinbearbeitung 
Aus den Darstellungen der 
Bilder 5 und 6 geht deutlich 
hervor, wie der Flügelrohling 
den letzten Schliff bekommt. 
Hierfür läßt sich die Drechsel- 
einrichtung der Multimax nut- 
zen. Man muß sich dafür eine 
Schleifrolle aus Holz miteinem 
Durchmesser von etwa 40 mm 
fertigen, auf die nicht zu feines 
Schleifleinen diagonal gewik- 
kelt wird. Im Abstand der Mu- 
sterrippen wickeln wir Klebe- 
band auf, damit diese nicht mit 
abgeschliffen werden. 
Wegen der erheblichen Staub- 
entwicklung ist es ratsam, eine 
Absaugung nach Bild6 vor- 
zusehen. Dazu wird ein Kunst- 
stoffrohr an einem Ende ver- 
schlossen und auf der ge- 
samten Länge (Länge der 
Schleifrolle) mit Bohrungen 
versehen. An das offene Rohr- 
ende schließt man einen 
Staubsauger an. Die Wirk- 
samkeit wird durch eine Staub- 
blende noch erhöht. Diese Her- 
stellungsmethode ist kein 
Dogma, sondern nur ein Bei- 
spiel. 

Du. 





Verzüge gemacht wurde. Wir 
überziehen die Tragfläche mit 
Japanpapier oder mit Bügelfo- 
lie. Dadurch wird die Fläche 
stabil und sicher für den Ra- 
ketenstart. 

Nach dieser Art haben wir 
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Gleiter gebaut, die nicht mehr 
als neun Gramm auf die Waage 
brachten und für Rekordver- 
suche geeignetsind. Mit einem 
11 Gramm schweren „Algol“, 
der mit Bügelfolie überzogen 
war, gewann beispielsweise 
der Autor des Beitrages 1978 in 
Torun (VR Polen) beim „Juri- 
Gagarin-Memorial’’ den Pokal 
in der Klasse S4B. Die Flugzeit 
lag weit über dem Maximum 
und nur wenig unter dem be- 
stehenden Weltrekord. 


Rumpf (1): Wir schneiden aus 
weichem, 1,5mm starkem 
Qualitätsbalsa den Rumpf 
nach einer Metallschablone 
und geben Glasfaser und Epo- 
xid zwischen beide Rumpf- 
teile. Nach dem Aushärten des 
Harzes wird der Rumpf ver- 
putzt und auf Hochglanz ge- 
schliffen. Dann befestigen wir 
an der Rumpfspitze das 


Pylon (2): Hier müssen wir dar- 
auf achten, daß die Faserrich- 
tung des Holzes (siehe Zeich- 
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nung) stimmt. Das ist für 
die Stabilität beim Start und 
bei der Landung des Gleiters 
äußerst wichtig. 


Tragfläche (3): Die Tragfläche 
schleifen wir aus einem wei- 
chen Balsaholzbrettchen. Das 
Brettchen wird mit dünnstem 
Japanpapier überzogen und 
mit Spannlack dreimal gelackt. 
Zwischem dem Lacken schlei- 
fen wir alles mit der Rückseite 
unseres Schleifleinens. Nach 
dem Aushärten halbieren wir 
den Flügel, schleifen die 
Schnittkanten an und kleben 
ihn entsprechend der Zeich- 
nung wieder zusammen. Nach 
dem Austrocknen der Leim- 
stelle sichern wir die Kle- 
bestelle noch mit einer Leim- 


“naht. 


Höhenleitwerk (4) und Seiten- 
leitwerk (5): Beide Leitwerke 
bauen wir aus Imm weichem 
oder mittelhartem Balsa. Hier 
können wir analog der Rippen- 
herstellung gleich einen Vor- 
rat herstellen. Dazu benötigen 


wir Metallschablonen. Auch 
hier ist das dreimalige Lackie- 
ren und Schleifen wichtig. Bei 
beiden Teilen ist es wiederum 
nötig, die Holzfaserrichtung 
entsprechend der Zeichnung 
zu beachten, damit es zu kei- 
nen unliebsamen Verzügen 
kommt. 


Container (6) und Container- 
kopf (7): Beide Teile kaschieren 
wir aus drei bis vier Schichten 
braunem Klebepapier auf 
einen Kern aus Holz oder Me- 
tall. Der Containerkopf kann 
auch aus Balsa, Linde oder 
Pappel gedrechselt werden. 
Damit das Triebwerk nicht ver- 
klemmt, kleben wir eine Bal- 
saschicht(8) zwischen Con- 
tainer und Kopf. 


Feuerschutz (9): Er besteht aus 
Alufolie, und wir kleben ihn mit 
Kontaktkleber oder Epoxid auf 
die Tragfläche. So wird sie vor 
dem heißen Gasstrahl des 
Triebwerkes geschützt. 








Startösen (10): Sie werden 
zum Schluß aus Alu oder Pa- 
pier gewickelt und am Rumpf 
befestigt, damit der Gleiter auf 
der Startrampe startfertig ge- 
macht werden kann. 
Vor dem „scharfen Start“ 
wiegen wir den Gleiter ausund 
fliegen ihn ein. Unser Algol 
muß als Wurfgleiter funktio- 
nieren und auch ausgezeichnet 
segeln, wenn er behutsam 
gegen den Wind gestoßen 
wird. 

Gottfried Tittmann 


Anmerkung: 

Raketenmodelle dürfen nur 
Mitglieder der GST starten, die 
als Raketenmodellsportler 
ausgebildet sind und eine 
Prüfung erfolgreich bestanden 
haben. Raketenmodellsportler 
besitzen einen Leistungsnach- 
weis für Flugmodellsportier 
und nach bestandener Prüfung 
eine Sportlizenz. 


‚De Havilland B. MK IV 


| 
»Mosquito« 





Am Morgen des 2. März 1945 
starteten auf dem Flugplatz 
Norfolk in Großbritannien un- 
ter dem Kommando von 
Group-Captain Bateson 
18 Bombenflugzeuge des Typs 
De Havilland „Mosquito‘ B.Mk 
IV. 

Bei stürmischem Wetter und 
ungünstigen Sichtverhältnis- 
sen flogen die Maschinen in 
etwa 30 bis 50 Metern über die 
Nordsee in Richtung Kopen- 
hagen. Ziel des Einsatzes war 
die Vernichtung einer Perso- 
nalkartei der Gestapo über die 
dänische Widerstandsorgani- 
sation und die Befreiung ge- 
fangener Widerstandskämp- 
fer. Sowohl die Kartei als auch 
die Gefangenen befanden sich 
im Hauptquartier der Gestapo 
im Zentrum von Kopenhagen. 
Im direkten Wurf wurden die 
Bomben in die unteren Stock- 
werke des Gestapo-Gebäudes, 
die zugehörige Wache undden 
“Karteiraum geworfen. Durch 
die Wirkungen der Explosio- 
nen wurden die Zellen der Ge- 
fangenen zerstört. 27 leitende 
Angehörige der dänischen 
Widerstandsbewegung konn- 
ten sich retten, 6 andere star- 
ben unter den Trümmern des 
Gebäudes. Die Kartei, durch 
die das Leben von mehreren 
tausend Widerstandskämpfern 
gefährdet war, wurde vernich- 
tet. Bis zum Ende des zweiten 
Weltkriegs konnten von der 
faschistischen Besatzungs- 
macht keine systematischen 
Aktionen gegen die dänische 
Widerstandsorganisation 
mehr durchgeführt werden. 
Die Flugzeuge, mit denen die- 
ser Angriff geflogen wurde, 
gehörten zu den bemerkens- 
wertesten aus der Zeit des 
zweiten Weltkriegs. 

Die Entwicklung der DH-98 
„Mosquito” begann im Ok- 
tober 1938, vor allem fußend 
auf den Erkenntnissen mitdem 
Rennflugzeug DH-88 „Comet” 
und dem Verkehrsflug- 
zeugDH-91 „Albatross”. Vor- 
gesehen war die Entwicklung 
eines aerodynamisch hoch- 
wertigen Bombenflugzeugs 
ohne Abwehrbewaffnung. 
Angriffe auf das Flugzeug soll- 
ten durch die für den Entwick- 
lungszeitraum hohe Flugge- 
schwindigkeit von 640km/h 
verhindert werden. 


und Australien 5584 ‚„Mos- 
quitos“ in48 unterschiedlichen 
Varianten gefertigt worden. 

Die DH-98 wurde auch nach 
Ende des zweiten Welkriegs 
weiter produziert (insgesamt 
hergestellte Stückzahl: 
7781 Flugzeuge). Die letzten 
„Mosquitos’’ (Serie Mk35) 





Die Zustimmung zum Bau des 
Flugzeugs durch das britische 
Luftfahrtministerium erfolgte 
erst nach dem faschistischen 
Überfall auf Polen. Der Proto- 
typ der „Mosquito‘ mit der 
Werksnummer W 4050 startete 
unter der Leitung des Testpilo- 
ten Geoffrey de Havilland am 
25.November 1940 vom Flug- 
platz in Hatfield aus zu seinem 
ersten Flug. 

Nachdem bei den Erprobungs- 
flügen die vorteilhaften Eigen- 
schaften (besonders hohe 
Wendigkeit und Geschwindig- 
keit) erkennbar waren, forderte 
das Oberkommando der Royal 
Air Force den Einsatz der „Mos- 
quito” als Jagd-, Jagdbomben- 
und Aufklärungsflugzeug vor- 
rangig. Bedingt durch die not- 
wendigen Veränderungen an 
der Zelle der DH-98 und den 
Bau weiterer Prototypen 
(zweiter Prototyp als Nacht- 


jagdflugzeug, Erstflug am 
15.Mai 1941; dritter als 
Nachtjagdflugzeug, Erstflug 


am 10.Juni 1941) wurden die 
ersten Bombenflugzeuge der 
Variante Mk IV (1. Serie Anfang 
1942) an die 105.Bomber- 
Squadron geliefert. 

Der erste Einsatz der DH-98 er- 
folge mit Aufklärungsflug- 
zeugen Mk | (auch als P.R.|be- 
zeichnet) am 20. September 
1941 über Frankreich. Der erste 
Bombenangriff mit „Mosqui- 
tos‘' wurde am 31. Mai 1942 auf 
Köln geflogen. Der letzte Bom- 
bereinsatz in Europa durch 
DH-98 wurde am 2.Mai 1945 
gegen Kiel mit „Mosquitos” B. 
Mk XVI der 608. Squadron 
durchgeführt. Bis zu diesem 
Zeitpunkt sind in Großbritan- 
nien sowie in Lizenz in Kanada 


wurden erst 1952/53 durch tur- 
binengetriebene Bombenflug- 
zeuge des Typs Englisch Elek- 
trie (BAC) „Canberra er- 
setzt. 

Die DH-98 war weitestgehend 
aus Holz gefertigt. Der Rumpf 
bestand aus zwei Hälften, die 
an den Ober- und Unterseiten 
miteinander verbunden waren. 
Pilot und Navigator saßen in 
einer flach auf den Rumpf auf- 
gesetzten Kabine. Der Rumpf- 
bug der Variante B. Mk IV war 
verglast. Da die Instrumenten- 
tafel in der linken Kabinen- 
hälfte unmittelbar vor dem 
Flugzeugführer angeordnet 
war, hatte der rechts hinter 
dem Piloten sitzende Naviga- 
tor auch in Flugrichtung gün- 
stige Sichtbedingungen. 

Der Bombenschacht befand 
sich im vorderen Teil des 
Rumpfes unterhalb der Trag- 
flächen (für vier 226-kg-Bom- 
ben bei Mk IV, Serie 2). Wie die 
Tragflächen waren auch die 
Landeklappen sowie die Flos- 
sen des Höhen- und des Sei- 
tenleitwerks aus Sperrholz ge- 
fertigt. Quer- und Höhenruder 
wurden mit Leichtmetall be- 
plankt, das Seitenruder mit 
Stoff bespannt. Zur Anord- 
nung von Ol- und Wasserküh- 
lern bestand der vordere Be- 
reich des Tragflügelmittel- 
stücks aus Metall. Gleichfalls in 


Metallbauweise hergestellt 
wurden die Verkleidungen der 
Triebwerke (zwei wasserge- 
kühlte 12-Zylinder-Reihen- 
motoren Rolls-Royce „Merlin“ 
21/23 mit 1090kW Antriebs- 
leistung). 

Außer dem Bombenflugzeug 
B. Mk IV erlangten vor allem 








Bedeu- 


folgende Varianten 
tung: 

P.R.MkI: Aufklärungsflugzeug 
NF. Mk Il: Nachtjagdflugzeug, 
ausgerüstet mit vier Ma- 
schinengewehren, Kaliber 
7,7 mm, sowie vier Maschinen- 
kanonen Hispano-Suiza 404, 
Kal. 20mm und einem Radar- 
gerät. 

F. B. Mk VI: Jagdbombenflug- 
zeug mit einer Bewaffnung wie 
die Variante NF. Mk Il und zu- 
sätzlicher Anordnung von vier 
Bomben und/oder acht Rake- 
ten an den Außenflügeln. 

B. Mk IX (mit Druckkabine als 
B. Mk XVI bezeichnet): Pfad- 
finder-- und Höhenbomben- 
flugzeug. Geeignet zum Trans- 
port und Abwurf. der so- 
genannten „block-buster”- 
Bomben (Masse: 1800 kg). 

N. F. XV: Höhenjagdflugzeug 
mit Druckkabine, vergrößerter 
Spannweite, verminderter Ab- 
flugmasse und Triebwerken 
des Typs Rolls-Royce „Merlin'' 
60. 

T. R. Mk 33: Torpedobomben- 
und Seeaufklärungsflugzeug, 
geeignet für den Einsatz von 
Trägerschiffen aus. 


Text und Zeichnung: 
Dr. K.Lochmann 





Technisch-taktische Daten der DH-98 B. Mk IV, Serie 2: 

Spannweite 16,51 m; Länge 12,43m; Höhe 4,65 m; Flügelfläche 
40,41 m?, Leermasse 6620kg; Startmasse 9470 kg; Bombenzula- 
dung 900kg, Höchstgeschwindigkeit in 5200 m Höhe 627 km/h; 


Reisegeschwindigkeit 


482 km/h; 


Steiggeschwindigkeit 


518 m/min; praktische Gipfelhöhe 8750 m; Reichweite 2400 km. 
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DH-98 B. NK IV 
»Mosquito« 
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Versorgungsschiff 
— »Timmendorf« 


Jedes Schiff, sei es ein Hoch- 
seefrachter von 20000 Tonnen 
oder nur ein Küstenmotor- 
schiff von 500Tonnen Was- 
serverdrängung, besitzt seine 
Originalität, ist Subjekt, Gefährt 
und Gefährte des Menschen. 
Das trifft für Serienbauten 
ebenso zu wie für Schiffe, die 
es nur in einem einzigen Ex- 
emplar gibt. 

Der Versorger „Timmendorf” 
zählt zu den Bauten unserer 
volkseigenen DDR-Werftindu- 
strie, die nur einmal in dieser 
Version dem nassen Element 
übergeben wurden. Das Schiff 
hat in der Volksmarine einen 
fast legendären Ruf erworben 
und wird liebevoll als „unsere 
Timme” bezeichnet. 

Anfang der 50er Jahre auf den 
Reißbrettern der VEB Schiffs- 
werft Laubegast bei Dresden 
als Schrott-Transporter pro- 
jektiert, dann aber, unsere 
junge Seereederei benötigte 
dringend Schiffe, wurde dar- 
aus von 1953 bis 1955 auf der 
Helling das Küstenmotorschiff 
MS „Timmendorf”. Im Som- 
mer 1955 lief das erste große 
nach dem zweiten Weltkrieg in 
Laubegast gebaute Schiff vom 
Stapel. Am 20.September 
1955 legte die „Timme‘, noch 
ohne Deckshaus und Schorn- 
stein, in Laubegast ab. Nach 
einer Schleppfahrt zur Ostsee 
wurde sie hier voll ausgerüstet 
und absolvierte vom 28. bis 
30.Dezember 1955 eine erste 
Probefahrt auf der Ostsee. 

I a Am 10.April 1956 stellte der 
VEB Deutsche Seereederei 
Rostock die MS „Timmendorf“ 
in Dienst. Diesen Dienst versah 
das Schiff sieben Jahre. Es 
diente zur Beförderung von 
Stückgut- und Schüttgutfrach- 
ten und war für die Holz- und 
Getreidefahrt ausgerüstet. Es 
wurde als Einschrauben-Mo- 
torschiff gebaut, ist ein Voll- 
decker mit Back, Poop und 
achtern angeordneter Ma- 
schinenanlage. Zu einem 
durchgehenden Laderaum 
führen zwei Luken. Vier was- 



























































« g e BEER EN en ER serdichte Schotte unterteilen 
das Schiff in fünf Abteilungen. 

Zwei Einmannkammern und 

sechs Zweimannkammern 

Quellen: bieten 14Seeleuten Unter- 


; kunft. 
Katalog der Seereederei, Ausgabe 1962 f f 
Rumpfmodell der Werft Laubegast Eh a u 
Marinekalender der DDR 1978 


bs „Volksmarine” 45/75, 40/76, 2/77 TE 
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Im Dienst gesicherter Grenzen 

Nichts entgeht seinen wachsamen Augen, wenn er den Grenz- 
abschnitt mit scharfem Blick abtastet. Sorgfältig wertet der 
Stellvertretsr des Zugführers einer Grenzeinheit seine Be- 
obachtungen mit dem Postenführer aus, gründlich weist er 
ihn in die Aufgabe ein, denn die Sicherheit im Postenbereich 
entscheidet letztlich über die Sicherheit entlang der gesamten 
Staatsgrenze. 

Damit die Grenzen unserer Republik unantastbar bleiben, 
leistet er Tag für Tag seinen verantwortungsvollen Grenz- 
dienst — er, 

der Berufsunteroffizier der Grenztruppen der DDR. 


Andere führen Patrouillen mit dem Grenzboot, mit dem ge- 
ländegängigen Pkw oder mit dem Krad. Sie halten die Waffen 
intakt oder sichern die Nachrichtenverbindung im Grenz- 
abschnitt. Sie setzen Kraftfahrzeuge instand, verwalten Lager 
oder leiten Werkstätten. Jeder von ihnen ist ein Spezialist. 
Seine Erfahrung zählt beim Schutz der Grenzen unserer 
Heimat. Gewichtig ist die Verantwortung, die er für unser aller 
Sicherheit trägt, er, 

der Berufsunteroffizier der Grenztruppen der DDR. 


Ihm sind junge Menschen anvertraut, die er zu findigen und 
geschickten Grenzsoldaten ausbildet, die er zu mutigen und 
standhaften Kämpfern für den Sozialismus erzieht, die er an- 
spornt, ihren Klassenauftrag an der Staatsgrenze unseres 
Vaterlandes ebenso ehrenhaft zu erfüllen wie er, 

der Berufsunteroffizier der Grenztruppen der DDR. 


Sein militärischer Beruf ist iohnenswert. Er zahlt sich aus: 
in solidem Wissen und Können, dessen Gütesiegel der 
Meisterabschluß ist; 

in politischer Reife und organisatorischen Erfahrungen bei der 
Leitung eines Kollektivs, beim Lösen schwieriger Aufgaben; 
in gutem Verdienst, angemessenem Urlaub, Wohnung am 
Dienstort, vorbildlicher sozialer Betreuung; 

in einer gesicherten beruflichen Perspektive, u. a. zum Fähn- 
rich mit Fachschulabschluß; 

in weitreichenden Förderungsmaßnahmen auch nach dem 
aktiven Wehrdienst. 


Berufsunteroffizier der Grenztruppen der DDR — eine gute 
Chance für künftige Facharbeiter. 


Nähere Auskünfte erteilen die Beauftragten 
für Nachwuchsgewinnung an den Schulen, 
die Wehrkreiskommandos und Berufs- 
beratungszentren. 
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Versorgungsschiff 
»Timmendorf« 


kender 8-Zylinder-Viertakt- 
Dieselmotor vom Typ R 8 
DV 136 mit 300PS vom VEB 
Karl-Liebknecht-Werk Magde- 
burg. 

Im Jahre 1963 wurde die 
„Timmendorf” als Versorger in 
den Schiffsbestand der Volks- 
marine übernommen. Anfangs 
führte sie ihren Namen an der 
Bordwand, erhielt dann aller- 
dings die Hilfsschiffbezeich- 
nung „E81”. 

Als Hilfsschiff der Volksmarine 
lief die „Timmendorf‘ sämt- 
liche Ostseehäfen der soziali- 
stischen Bruderländer an. Sie 
war an der Sicherstellung von 
DDR-Flottenbesuchen in der 
Heldenstadt Leningrad und 
Gdynia beteiligt. Im Interesse 
der verbündeten sozialisti- 
schen Ostseeflotten übernahm 
sie zahlreiche Versorgungs- 
aufgaben und ist bei den 
Waffenbrüdern gut bekannt. 
Zehnmal war die „Timme” 
dabei, als die Raketenschnell- 
boote ihr Raketenschießen ab- 
solvierten. Des öfteren wurden 
Schiff und Besatzung zur Ber- 
gung von Übungsminen ein- 
gesetzt und beiReedeübungen 
der Volksmarine als schwim- 
mende Instandsetzungsbasis 
eingerichtet. Originellste 
Fracht war bisher ein Hub- 
schrauber der Volksmarine. 
Das Schiff wurde in diesen 
Jahren geringfügig umgebaut. 
So wurde die Brücke erweitert, 








ein neuer Bordkran installiert 
und natürlich die Navigations- 
ausrüstung modernisiert. 
Die Besatzung der „Tim- 
mendorf‘ besteht aus 12Zivil- 
beschäftigten der NVA. Sie 
wurden sechsmal „Brigade der 
sozialistischen Arbeit. Das 
Kollektiv beteiligt sich aktiv an 
der Neuerer- und Rationalisie- 
rungsarbeit und hat beachtli- 
che Erfolge bei der Einsparung 
von Verbrauchsstoffen und bei 
der Gewinnung von Se- 
kundärrohstoffen erzielt. 
Der gute schiffbauliche Zu- 
stand des Schiffes bietet die 
Gewähr, daß die „Tim- 
mendorf” noch viele Jahre im 
Dienst unserer Volksmarine 
stehen kann. 
Text: Dieter Flohr 
Zeichnung: Reiner Wachs 


Technische Daten: 

Länge über alles 47,95 m 

Länge zwischen Loten 44,70 m 
Breite auf Spant 8,40 m 
Konstruktionstiefgang 

2,50 m beladen 2,70 m 
Höchstgeschwindigkeit 9kn 
Aktionsradius 5500 sm 
Deplacement 751,5t 

Tragfähigkeit 450t 

Klasse A J o (Eis) 

2 elektrische Bordwippkräne (ä 3 
Tonnen) — später ersetzt durch 
einen Kran — 

Die damalige Navigationsausrü- 
stung bestand aus: 3Magnet- 


kompassen, 1 Echolot, 1 Schlepplot 
sowie Sprechfunkanlage 20 Watt 
und Funkpeiler (Drehrahmen) 





je Siegfried Knauf 


| Dieser Schiffstyp (Kümo 500) 
war die erste Serie der DDR- 
Werftindustrie, welche unsere 
Hochseehandelsflotte in den 
50er Jahren verstärken sollte. 
10Schiffe dieses Typs liefen 
I von 1955 bis 1956 auf dem VEB 
Peenewerft Wolgast vom Sta- 
pel. Unter der DDR-Flagge 
fuhren sie mit den Namen 
„Kühlungsborn“, „Graal Mü- 
ritz”, „Ahrenshoop“, „Pre- 
row“, „Zingst”, „Barhöft‘, 
„Peenemünde”, „Koserow‘', 
„Greifswald“. 

Diese Einheiten dienten dem 
Transport von Stück- und 
Schüttgütern sowie von Holz in 
der Nord-Ostsee-Fahrt. 


Wichtige Daten: 

Länge 50,00 m 

Breite 8,20 m 
Ladekapazität 

— Schüttgut 450m? 

— Stückgut 450 m? 
tdw 500 BRT 
Antriebsanlage 

1 Dieselmotor zu 400 PS 
Geschwindigkeit 10sm/h 
Besatzung 11 Mann 


Der vorliegende Bauplan istfür 
Anfänger gedacht, die bereits 
schon ein einfaches Knick- 
|spantmodell gebaut 
|und nun die Bauweise der 
| Leistenbeplankung erlernen 
| möchten. 

_| Die Aufbauten sind von gerin- 
| ger Anzahl, weisen einen mitt- 
_|leren Schwierigkeitsgrad auf 
|und sind geringfügig verein- 
fach. Dadurch wird die 


| Originaltreue nicht beeinträch- 


_ | tigt. Das Modell weist im Maß- 
_ | stab 1:50 bei einer Länge von 
11000 mm sehr gute Fahreigen- 
. schaften auf und eignetsich für 
Idie Klassen E und F2. Als An- 


|trieb hat sich ein 6-V-Scheiben- 
| wischermotor (‚Trabant‘) be- 
_ | währt. 


haben 


Küstenmotorschiff 


»Heringsdorf« 


Einige Hinweise zum Bau: 

Zum Bau des Rumpfes arbei- 
ten wir nach der Technologie 
der Spantbauweise. Auf ein 
entsprechendes Hellingbrett 
werden Mittellinie und Spant- 
abstände je nach Maßstab 
aufgetragen. Vom Spantenriß 
des Planes übertragen wir auf 
5- bis 6-mm-Sperrholz die 
einzelnen Spanten. Nach dem 
Aussägen mit der Laubsäge 
sollte eine Innenaussparung 
vorgenommen werden, mit 
einer Wandstärke von 15mm. 
Die Spanten bringen wir kiel- 
oben auf unser Hellingbrett 
und verbinden die einzelnen 
Spanten mit einer Kielleiste 
(5x 5mm). Nun können wir 
mit der Beplankung beginnen. 
Zum Beplanken verwenden wir 
Kiefernleisten (3x 5mm). Als 
Rumpfklotz achtern und am 
Bug eignet sich am besten 
Lindenholz oder Balsa. Alle 
Aufbauten werden aus 
1,5-mm-Sperrholz hergestellt. 
Das Stevenrohr können wir 
vom Fachgeschäft beziehen, 


verwenden jedoch von den 
handelsüblichen Größen das 
kürzere. 

Das Modell muß mit allen 
Teilen verspachtelt und ge- 
schliffen werden. Danach strei- 
chen oder spritzen wir die ent- 
sprechenden Farben mit Al- 
kydharz. Nitro eignetsich nicht 
gut. Nach der Fertigstellung 
des Modells und dem Sta- 
pellauf ist darauf zu achten, 
daß für den Wettkampf das 
Modell ausgetrimmt werden 
muß. Das Modell muß bis zur 
KWL (Konstruktionswasserli- 
nie) im Wasser schwimmen. 


Zum Bau vorgeschlagene 
Materialien: 

Spanten 

Sperrholz (5mm oder 6mm) 
Beplankung 

Kiefernleisten (3 x 5mm) 
Deck und Aufbauten 
Sperrholz (1,5mm) 
Rumpfklotz, Decksmaschinen 
Lindenholz oder Balsa 


Reling 

Messingdraht (1 mm ©) 
Rettungsboot, Ruder 
Lindenholz oder Balsa 
Folgende Teile sind 

im Fachhandel erhältlich: 
Poller, Anker, Ankerkette, 
Schiffsschraube, Stevenrohr 
und Antriebsmotor. 


Farbgebung: 
Unterwasserschiff 

rotbraun 

Oberwasserschiff, Reling, 
Poller, Niedergänge, Anker 
schwarz 

Aufbauten, Beiboot, Wasser- 
paß 

weiß 

Bordwippkräne, Masten, 
Schornstein ockergelb 
Schornsteinmarke 
rung) 

blau-rot-blau 


(Bände- 
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Detail am Schiffsmodell (48) 


Die Hotchkiss- 
Revolverkanone 





Bekommt man Bauunterlagen, 
Beschreibungen oder Zeich- 
nungen von Kriegsschiffen 
zwischen 1882 und etwa 1900 
in die Hände, dann stößt man 
dabei oft auf den Begriff Revol- 
verkanone. Leider sind die Vor- 
stellungen darüber auch häufig 
bei den Autoren von Bauplänen 





sehr unklar. Unklar gerät dem- 
zufolge auch die zeichnerische 
Darstellung. Als Modellbauer 
wünscht man sich natürlich 
eindeutige Zeichnungsvor- 
lagen, undes sollte so sein, daß 
man sich auch für geschicht- 
liche und technische Zusam- 
menhänge interessiert. 


37-mm-Kevolverkanone von Hotcnkiss 





Schnitt A-B 
(ohne Kucbel gezeichnet) 


Text und Zeichnungen: Dieter Johansson 
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Mechanischer Mehrlader von Gatling 1862 


Mit diesem Beitrag soll die 
Revolverkanone etwas näher 
erläutert werden. Ihre Einfüh- 
rung als Marinewaffe verdankt 
sie nicht zuletzt der schnellen 
Entwicklung der Torpedo- 
boote. Für diese schnellen, 
wenig Zielfläche bietenden, 
aber gefährlichen Gegner auch 
größerer Schiffseinheiten 
suchte man eine geeignete Ab- 
wehrwaffe. Die Waffe mußte 
wirksam genug in ihrer Zer- 
störungskraft sein und eine 
hohe Schußfolge besitzen. 
Außerdem war eine leichte 
Handhabung wegen der bes- 


seren Zielverfolgung notwen- 
dig. 

Als der in Frankreich ansässige 
Amerikaner Benjamin Berkeley 
Hotchkiss sich 1874 einen 
Mehrlader patentieren ließ, lag 
er damit genau richtig. Das 
französische Heer interessierte 
sich wenig für diese Waffe, 
wohl aber die Marine. In kurzer 
Zeit prägte sich dafür der Be- 
griff „Revolver-Kanone’. 
Hotchkiss hatte sichim Grunde 
genommen nur an das Prinzip 
von Gatling gehalten, der sei- 
nen mechanischen Mehrlader 
schon 1861 vorstellte. Diese 


Revolverkanone 
-Kal. 3,7 cm 
System Hotchkiss 
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Im 


Waffe war sechsläufig und 
konnte bis 200Schuß in der 
Minute abgeben. Sie war aber 
auf Grund des geringen Kali- 
bers und der Munition nnichtzur 
Bekämpfung von Schiffen ge- 
eignet. Hotchkiss wollte ja 
auch kein Revolver-,‚Gewehr”', 
er entwickelte die fünfläufige 
Revolverkanone mit einem 
Kaliber von 37mm, und er ver- 
feuerte Explosivgeschosse. 
Bis zur Entwicklung moderner 
Schnellfeuerkanonen waren 
die Hotchkiss-Revolverkano- 
nen bei vielen Marinen — teil- 
weise bis nach 1900 — erfolg- 
reich im Einsatz. Das Funk- 
tionsprinzip ist einfach. Sechs 
Läufe mit den zugehörigen 
Verschlüssen waren drehbar 
um eine Mittelachse gelagert. 
Mit einer Handkurbel wurden 
sie unter einem Magazin vor- 
beigedreht. Dabei fiel durchihr 
Eigengewicht jeweils eine Pa- 
trone in die Kammer. Beim 
Weiterdrehen wurde der Ver- 
schluß verriegelt und der 
Schuß abgefeuert. Der 
Nachteil der Waffe lag in ihrem 
Funktionsprinzip. Die Hand- 
betätigung erforderte viel Kraft 
und wirkte sich nachteilig auf 
die Zielgenauigkeit aus. 

Noch ein paar Bemerkungen 
für die Modellbaupraxis. Je 
nach Modellmaßstab bietet 
eine Revolverkanone gute 
Möglichkeiten, etwas für weit- 
gehende Detailliertung des 
Modells zu tun. Im Maßstab 
1:50 wird es allerdings schon 
Feinmechanikerarbeit. Es ist 
zweckmäßig, alle Teile aus 
Metall (Messing) herzustellen. 
Wer keine Möglichkeit hat, die 
Läufe zu drehen, kann bei 
kleineren Maßstäben (1:50, 
1:75, 1:100) auf dünne Röhr- 
chen aus alten Injektionskanü- 
len zurückgreifen. In diesen 
Maßstäben ist es auch an- 
gebracht, die Teilemiteinander 
zu verkleben (z.B. mit Fimofix), 
da beim Löten leicht eine hohe 
Durchwärmung eintritt und be- 
reits gelötete Teile wieder ab- 
fallen können. 

Zur Farbgebung wäre zu sa- 
gen, daß diese Waffen meist 
schwarz oder grau gestrichen 
waren. Ich habe aber auch 
schon in Museen Originale ge- 
sehen, bei denen das zylindri- 
sche Gehäuse als Bronzeteil zu 
erkennen war, und Rahmen, 
Gabel und Sockel waren dun- 
kelgrün gestrichen. 





Flachschiebervergaser 
für Modellmotoren 





Als Bauvorlage dieses Vergasers dienten die Fotos in mbh 7 '78. 
Nach einigen Überlegungen und praktischen Versuchen entstand 
die vorliegende Konzeption. Sie stellt einen Vorschlag dar und 
erhebt keinen Anspruch auf vollständige Lösung der technolo- 


gischen Probleme. 


Funktionsbeschreibung 

Der grundlegende Unterschied 
zu anderen bekannten Dros- 
selvergasern ist die Beschleu- 
nigerpumpe. Diese spritzt 
beim Öffnen des Luftdurch- 
lasses durch den Flachschie- 
ber, also beim „Gasgeben”, 
zusätzlich Kraftstoff in das An- 
saugrohr des Vergasers. Dem 
Motor wird dadurch die für 
höhere Drehzahlen notwen- 
dige Kraftstoffmenge zuge- 
führt. Hierdurch ist es möglich, 
in sehr kurzer Zeit die Höchst- 
leistung zu erreichen. Der Be- 
schleunigungsweg wird damit 
wesentlich verkürzt. 


Hinweise zum Bau 

Die angegebenen Maße sollten 
für 10-cm?-Motore weitgehend 
eingehalten werden. Der Dü- 
senstock ist heiß in den Alu- 
Grundkörper eingepreßt und 
wird erst danach auf den 
Durchmesser 3H8 aufgerie- 
ben. Ein Fehler beim Einpres- 
sen bedingt meist eine Neu- 
anfertigung (Verformung des 
Düsenstocks). 

Der Grundkörper wird aus 


‚einem Stück gefertigt. Zuerst 


werden Lufteinlaß und Vorder- 
teil des Grundkörpers auf Soll- 
maß gedreht, danach wird der 
Ansaugkanal mit 8mm vor- 
gebohrt. Nach diesem Arbeits- 
gang reißt man die vier 
Flanschlöcher an und bohrt die 
Kernlöcher (21,5) für das Ge- 
winde (M2). Das Gewinde 
kann nach dem Trennen ge- 
schnitten werden. Die Verstel- 
lung der Düsennadel sollte 
leichtgängig sein, aber auf 
keinen Fall mehr als 0,Imm 
Spiel haben. 

Sehr wesentlich für den Erfolg 
ist die Fertigung des Kolbens 
der Beschleunigerpumpe. Wir 
haben den Kolben eingeläppt 


und damit sehr gute Erfahrun- 
gen gemacht. Auf keinen Fall 
darf Kraftstoff am Kolben vor- 
bei nach außen gelangen. 
Sollte der Kolben „klappern”, 
ist es zweckmäßig, einen 
neuen anzufertigen. 


Einstellungshinweise 

Der vorliegende Vergaser er- 
fordert eine genaue Einstel- 
lung der Kraftstoffmenge. Eine 
zu „fette Einstellung führt 
auch bei diesem Vergaser zum 
„Versaufen“, d.h., der Motor 
verarbeitet die eingespritzte 
Kraftstoffmenge nicht und 
bleibt unter Umständen ste- 
hen. Ist die Kraftstoffmenge zu 
gering, dann wird das Gemisch 
nach der Beschleunigungs- 
phase zu mager, und der Motor 
bleibt ebenfalls stehen. 

Bei richtiger Einstellung läuft 
der Motor nach dem Beschleu- 
nigen mit optimaler Drehzahl, 
ohne auszusetzen oder zu 
stottern. Um einige Versuche 
wird man nicht herumkom- 
men, am Vergaser liegt es 
meist nicht! Die ermittelte op- 
timale Einstellung der Dü- 
sennadel braucht kaum noch 
verändert zu werden. Extreme 
Witterungsbedingungen 
(große Luftfeuchtigkeit, hohe 


Temperaturen der Luft u.ä.) 


bedingen ein Nachregulieren 
wie üblich. 

Die exakte Leerlaufeinstellung 
sollte nach der Kraftstoff- 
einstellung für optimale Lei- 
stung erfolgen, da sich beide 
etwas beeinflussen. Mit der 
Einstellschraube am Flach- 
schieber wird der freie Quer- 
schnitt so eingestellt, daß der 
Motor mit Sicherheitrundläuft. 
Diese Einstellung muß sehr 
feinfühlig erfolgen, da sich der 
freie Querschnitt der Luftein- 


laßöffnung nicht proportional 
zur Verschiebung ändert! 


Praktische 
Betriebserfahrungen 

Der vorgestellte Vergaser 
wurde für Flachdrehschieber 
oder Hülsendrehschiebermo- 
tore konzipiert. Beim Betrieb 
im Modell ist die größere Er- 
wärmung des Motors zu 
beachten, besonders beim Ein- 
satz der Auspuffkrümmerküh- 
lung. Wir machten die Erfah- 
rung, daß nach etwa 8 bis 
10Minuten das Kühlwasser 
verdampfte. 

Die Betätigung des Flachschie- 
bers erfolgt über einen Winkel- 
hebel. Denkbar wäre die Be- 
tätigung über einen Bow- 
denzug. Zu beachten ist der 
erforderliche Verstellweg bis 
zum vollständigen Schließen 
der Lufteintrittsöffnung. Wei- 
tere Vorteile des vorgestellten 
Vergasers ergeben sich aus der 
Wirkung des eingefrästen Keils 
im Beschleunigerkolben. 
Durch ihn ist es möglich, auf 
dem gesamten Stellweg dem 
Motor immer ein optimales 
Gemisch anzubieten. Im Ein- 
laßkanal fehlen die sonst nicht 
zu umgehenden Einsätze, hier- 
durch wird eine bessere Fül- 
lung und damit eine höhere 
Leistung erreicht. 


Erweiterungsmöglichkeiten 
Der Vergaser kann auch bei 
6,5-cm°- und 3,5-cm?-Motoren 
Verwendung finden. Durch 
den verkürzten Stellweg, bei 
6,5-cm?-Motoren etwa 8 bis 
9mm, reduziert sich die zusätz- 
lich eingespritzte Kraftstoff- 
menge selbst. Beim Einsatz in 
3,5-cm?-Motoren muß der Kol- 
ben verkleinert werden 
(&2mm). Die Vergaserboh- 
rung ist entsprechend zu ver- 
ringern. 
Fragen zum Bau und Einsatz 
des Vergasers beantworten die 
Autoren gern. 

Klaus Zimmer 

Hugo Woldt 
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Vergasergehäuse M2:1 
Material: ALMg 3 oä. 





Kraftstoffzuführung 
Material: Ms 





Beschleunigerkolben M 2:1 | 
Material: Ms Verbindungslasche M 2:1 
Material: Ms (1dick) 
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Schieberplatte M 2:1 


Material: Pertinax,Novotex,PTFE oä. 











Düsenstock M 2:1 8,5 
B-B (M4: 1) 8 Material: Ms 
11 u 
) 5,8 


2,9 


Hebel Düsennadelverstellung M 2:1 
Material: Ms Material: Ms 


geschlitzt,gefräßt 








Einstellschraube M 2:1 
Material: Ms gerändelt 


Düsennadel M 2:1 


Material: St 
> 35: (bei Abwinkelung länger!) 
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Sowjetische Panzer der Familie T 





Der 


T-27 





| n der zweiten Hälfte der 
zwanziger und zu Beginn 
der dreißiger Jahre herrschte 
für eine kurze Zeit unter 
Panzerexperten der Welt die 
Meinung vor, die Kavallerie 
müsse durch eine Masse 
kleiner gepanzerter Fahrzeuge 
ersetzt werden, die mit ein bis 
zwei Mann besetzt und mit 
einem MG bewaffnet sind. Auf 
diese Weise gedachte man, 
eine „gepanzerte Infanterie" zu 
schaffen. Verwirklicht wurde 
diese Idee vor allem in Groß- 
britannien, wo die Ingenieure 
Martel und Carden im Jahre 
1925 den einsitzigen und mit 
einem MG bewaffneten Car- 
den-Loyd Mk. | schufen. Die- 
sem Prototyp folgte bald eine 
ganze Familie von Minipanzern 
mit ein bis zwei Mann Besat- 
zung, mit und ohne Drehturm, 
ja sogar mit herabzuklappen- 
dem gummibereiftem Drei- 
radfahrgestell (Carden-Loyd 
Mk. Il, Prototyp von 1926, und 
Carden Loyd Mk.V, Prototyp 
von 1927), um auf Straßen eine 
größere Marschgeschwindig- 
keit zu erreichen. 1928 schließ- 
lich begann die britische 
Armee, das Modell Carden- 
Loyd Mk.VI versuchsweise 
einzuführen. 

Mehrere Länder erwarben in 
England die Lizenz für dieses 
kleine Gefechtsfahrzeug oder 
entwickelten ähnliche Fahr- 
zeuge. So gab es in den Land- 
streitkräften Italiens, Polens, 
Japans und der Tschecho- 
slowakei um 1930 derartige 
Tanketts, wie sie vielfach be- 
zeichnet wurden. Die sowjeti- 
sche Regierung kaufte Ende 
1929 neben dem britischen 
6-t-Panzer Vickers und dem 
amerikanischen Rad-Ketten- 
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Panzer Christie den Carden- 
Loyd. Auf deren Basis schufen 
sowjetische Konstrukteure die 
Panzer T-26, BT-2 und T-27. In 
allen Fällen handelte es sich 
um Panzer, die von den Ar- 
meen der betreffenden Länder 
nicht eingeführt wurden und 
die für den Export frei waren. 
Auf diese Weise sparte die 
UdSSR jedoch die Zeit und 
Kosten ein, die aufzuwenden 
gewesen wären, um derartige 
Prototypen zu entwickeln. Da 
die junge Sowjetmacht zu je- 
ner Zeit noch über zu wenige 
Fachleute für dieses Gebiet 
verfügte, konnte man so die 








Die haubenförmigen Luken über beiden Plätzen ließen sich nach 
oben öffnen. Rechts und links befanden sich über den Kettenab- 
deckungen am Aufbau je ein Scheinwerfer, ein dritter war nach 
hinten in Aufbaumitte gerichtet. Ein Signalhorn war auf der 
linken Kettenabdeckung in Höhe des Scheinwerfers montiert. 
Vor dem Bug gab es eine Abschleppöse, im Heck eine Schlepp- 
vorrichtung und im vorderen Wannenrumpf eine Klappe für den 
Motorraum. 

Nach sowjetischen Quellen waren die T-27 olivgrün ohne Tarn- 
markierung gespritzt. 


angesichts der internationalen 
Lage dringend benötigten 
Panzer der Armee schneller zur 
Verfügung stellen. 

Wie bei den anderen Typen 
erfuhr auch der T-27 gegen- 
über dem Vorbild Carden-Loyd 
Mk.VI eine ganze Reihe von 
Veränderungen. Das betraf 
einmal die Gefechtsmasse, die 
höher war, weil der T-27 besser 
gepanzert wurde (Carden- 
Loyd: 6 bis 9mm). Außerdem 
wurde ein stärkerer, einheimi- 
scher Motor eingebaut, dessen 
Kraftstoffvorrat vergrößert 
wurde (46 statt 38 |). Die Um- 
bildung vom Carden-Loyd zum 
T-27 oblag einem von N.Ko- 
sirew geleiteten Kollektiv. 
Seine erste Bewährungsprobe 
bestand der Kleinpanzer bei 
der Bekämpfung der letzten 
Basmatschenbanden in der 
Wüste Karakum. Während der 
großen Manöver im Jahre 
1935 waren T-27 die ersten ge- 
panzerten Fahrzeuge, die im 


Lufttransport befördert wur- 
den, unter den Rümpfen der 
viermotorigen Bomber TB-3 
mitgeführt. 

Diese ersten Erfahrungen auf 
dem Gebiet trugen wesentlich 
dazu bei, daß die UdSSR kon- 
sequent spezielle gepanzerte 
Fahrzeuge für die Luftlande- 
truppen schuf. Erinnert sei nur 
an die gegenwärtigen Typen 
ASU-57 und ASU-85 sowie an 
den BMD. Die für Aufklärungs- 
und Verbindungsaufgaben ge- 
dachten, in den dreißiger 
Jahren zunächst in den Ka- 
vallerieverbänden eingeführ- 
ten T-27 spielten sogar noch im 
Großen Vaterländischen Krieg 
eine Rolle (bis etwa 1942 als 
Aufklärungsfahrzeuge ver- 
wendet). Beispielsweise wur- 
den sie am 31. Dezember 1941 
auf der Halbinsel Krim im 
Gebiet der Stadt Kertsch mit 
kleinen Barkassen angelandet, 
um die Feuerkraft und Be- 
weglichkeit der Verteidiger zu 
verstärken. Als der Revolutio- 
näre Militärrat der UdSSR am 
13.Februar 1931 die Einfüh- 
rung des T-27 in die Sowjet- 
armee beschlossen hatte, war 
sicher nicht angenommen 
worden, daß diesem kleinen 
Gefechtsfahrzeug eine so 
lange Lebensdauer beschie- 
den ist. 

Technischer Aufbau ' 

Der T-27 war ein gepanzertes 
Fahrzeug (genietete Walzstahl- 
platten) mit sehr schmalen 
Ketten. Angetrieben wurden 
sie von einem massiven und 
sehr großen vorderen Rad.Das 
kleinere Leitrad hatte sechs 
starke Metallspeichen, die 
sechs mittelgroßen Laufrollen 
waren paarweise abgefedert. 
Anstelle der Stützrollen gab es 
eine lange Schiene. Für heu- 
tige Begriffe war die Form- 
gebung sehr ungünstig, außer- 
dem erstreckte sich die Wanne 
nicht über die ganze Länge des 
Fahrwerks. Sie wurde hinten 
aber von dem kastenförmigen 
Aufbau überragt. 

Die äußerst kurze Wanne war 
die Ursache dafür, daß der 
Motor zwischen den Plätzen 
des Kommandanten (rechts, 
gleichzeitig MG-Schütze) und 
des Fahrers untergebracht 
werden mußte. Der Verzicht 
auf einen Drehturm verringerte 
zwar die Höhe, schränkte aber 
auch gleichzeitig die Möglich- 
keiten für den MG-Einsatz ein. 





T-27 als SFL mit einer 37-mm-Kanone 


Sehr ökonomisch sowie tech- 
nologisch vorteilhaft war die 
Tatsache, daß Antrieb, Ge- 
triebe und Differentialgetriebe 
von dem in großen Serien ge- 
bauten Lastkraftwagen GAS- 
AA übernommen wurden. 

Die Besatzung hatte in dem 
Kampfwagen jedoch keine 
günstigen Bedingungen: Es 
war eng (weshalb man nur 
kleine Panzersoldaten für die- 
sen Typ auswählte), sehr heiß, 
und außerdem bestand die 
Gefahr, von dem im hinteren 
Teil untergebrachten Ventila- 
tor verletzt werden. Als 
nachteilig wurde empfunden, 
daß der T-27 nicht schwimm- 
fähig war. Alle diese Gründe 
führten dazu, daß der Klein- 
panzer in keiner großen Stück- 
zahl gebaut wurde. Im Verlauf 
der Produktion sowie aus den 
Erfahrungen beim Einsatz 
sammelten die sowjetischen 
Konstrukteure und Facharbei- 
ter jedoch umfangreiche Er- 
kenntnisse für den weiteren 
Bau von leichten Panzern, 
Selbstfahrlafetten und SPW. 
Außerdem war der T-27 die 
Ausgangsbasis für eine Reihe 
von Schwimmpanzern, die mit 
dem T-37 im Jahre 1933 be- 
gann. 


Die Versionen 

Von 1931 bis 1933 baute die 
Verteidigungsindustrie der 
UdSSR insgesamt 348 T-27. 
Die meisten Fahrzeuge wurden 
als Kieinpanzer mit einem so- 
wjetischen 7,62-mm-MG DT 
(Degtjarow-tanki — im Jahre 
1929 aus dem Degtjarow- 
Infanterie-MG DP entwickeltes 
Panzermaschinengewehr) auf 


der rechten Frontseite ausge- 
liefert. 

Der Prototyp besaß, wie das 
britische Original Carden-Loyd 
Mk. VI, ein die Vorderfront 
überragendes, damit unge- 
schützt untergebrachtes und 
somit leichter verwundbares 
„Maxim”-MG. Das MG DT mit 
seinem 63-Schuß-Trommel- 
magazin war für den Schützen 
leichter zu bedienen. 

Im gleichen Jahr wie der Klein- 
panzer wurden mehrere T-27 
als Selbstfahrlafette in zwei 
Versionen ausgeliefert: Die 
eine trug an.der Stelle des MG 
DT eine 37-mm-Kanone, die 


andere besaß auf der linken 
Seite ein zusätzliches, vom 
Fahrer zu bedienendes MG DT. 
Für die Waffen beider SFL- 
Versionen gab es einen kleinen 
flachen Anhänger mit einem 
Kettenfahrwerk. Er war oben 
offen und konnte auch für den 
Transport von Nachschub oder 
von Munition für andere Ein- 
heiten verwendet werden. Da 
die Kanone mehr Platz bean- 
spruchte, wurde die Haube auf 
dem kastenförmigen Oberteil 
weiter nach hinten gezogen. 
Eine weitere SFL-Version ent- 
stand im Jahre 1935 in drei 
Exemplaren. Sie war mit der 
76,2-mm-Regimentskanone 
Modeil 1927 bewaffnet und 
war zur unmittelbaren Unter- 
stützung der Infanterie auf dem 
Gefechtsfeld vorgesehen. Da 
sich das Fahrgestell dafür aber 
als ungeeignet erwies und der 
Raum für die Besatzung noch 
mehr eingeengt wurde, sah 
man von einem Serienbau 
ab. 

Einige Fahrzeuge wurden ver- 
suchsweise erstmals in der 
Sowjetunion mit einem Flam- 
menwerfer ausgerüstet. Sie 
erhielten die Bezeichnung 
OT-27 (OT — -Ognemetnij- 
Tank-Flammenwerferpanzer). 


Text: Wilfried Kopenhagen 
Zeichnung: Boris Lux 





Taktisch-technische Daten des T-27 


Kleinpanzer Selbstfahrlafette 
Gefechtsmasse 2,7t 3t 
Besatzung 2Mann 2Mann 
Längecm 260 260 
Breitecm 183 183 
Höhecm 144 144 
Bodenfreiheit cm 24 24 
Bewaffnung ıMGDT 1 Kanone 37 mm 
7,62mm oder 1 Kanone 37mm 
(2520 Patronen) und 1MGDT7,62mm 
Panzerung Stirn-, Seiten- und Stirn-, Seiten- und 
Heckpanzer19mm, Heckpanzer 19mm, 
obere Abdeckung obere Abdeckung 
6 mm, 6 mm, 
Boden 4 mm Boden 4mm 
Antrieb 4-Zylinder-Viertakt-Ottomotor 
GAS-AA 
Leistung kW (PS) 30 (40) bei 2200 U/min 
Benzinvorrat! 46 
Reichweite (Straße) km 85 120 
Höchstgeschwindigkeit 
(Straße) km/h 40 36 
Leistungsbelastung 
kW/t (PS/t) 12 (16,3) 10 (13,6) 
Steigfähigkeit 40° 
Überschreitfähigkeitm 1,20 
Kletterfähigkeit m 0,50 
Watfähigkeitm 0,50 
spez. Bodendruckkg/cem? 0,75 
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T-27 mit 37-mm-Kanone (Versuchspanzer) und 7,62-mm-MG 
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T-27 mit 7,62-mm-,‚Makcum”-MG (Prototyp) 
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Der Kleinpanzer 


1-27 
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Ergebnisse der 





@ 


1. Weltmeisterschaft der NAVIGA, 


Duisburg 1979 


(auszugsweise) 


Klasse A1 (13 Teilnehmer) 
1.Sustr, Jiri 
2. Maksimow, Aleksej 
3.Horvath, Istvan 
4.Petkov, Stojan 
5.Lörinc, Csaba 


Klasse A2 (9) 
1.Wankov, Ivan 
2.Maksimow, Aleksej 
3.Lasarov, Lasar 


Klasse A3 (16) 
1.Horvath, Istvan 
2. Patschkorija, Konstantin 
3.Marinov, Wenzislav 
4.Shajkow, Roman 
5.Lörinc, Csaba 


Klasse B1 (16) 
1.Sustr, Jiri 
2.Shajkow, Roman 
3.Maksimow, Aleksej 
4. Gianmarchi, Aldo 
5.Gibbs, Raymond 


Klasse E-H (5) 
1.Gerov, Nikolai 
2. Bottlik, Endre 

" 3. Perebeynos, Jury 
4.Kozba, Wojciech 
5.Somosköi, Ernö 


Klasse E-K (5) 
1.Perebeynos, Jury 
2.Nikolov, Ivan 
3.Gölijan, Sergej 
4.Vitez, Csaba 
5.Kozba,Wojciech 


Klasse E-X (11) 

1.Cienciala, Adam 
2.Willett, Anthony Charles 
3.Smelik, Jaromir 
4.Gulijan, Sergej 

4. Vitez, Czaba 
4.Papudschjan, Mkrtytch 


Klasse F1-V2,5/Jun. (11) 
1.Baitlerova, Zuzana 
2.Welsch, Michael 
3. Multhaup, Roland 
4.Milinov, Lubomir 
5.König, Uwe 


Klasse F1-V2,5/Sen. (21) 
1.Paultraxi, Alfred 
2.Kusnezow, Aleksander 
3.Schmidt, Robert 
4.Skoda, Vitezlav 
5.Deml, Gerhard 
6.Eliasson, Thomas 
7.Raberg, Mats 
8. Andresen, Torbjorn 
9. Gundert, Heiner 

10.Kühnel, Karl 


Klasse F1-V5/Jun. (11) 
1.Härd, Urban 
2.Heward, Richard James 
3.Milinov, Lubomir 
&.Leigh, Gregory 
5. Grammersbach, Dirk 


Klasse F1-V5/Sen. \22) 
1.Schmidt, Robert 
2.Schuß, Herbert 
3.Andresen, Torbjörn 
4. Paulraxl, Alfred 


cs 
SU 


BG 


BG 
su 
BG 


SU 
BG 
SU 


cs 
su 
su 


GB 


BG 


SU 
PL 


SU 
BG 
BG 
H 

PL 


PL 
GB 
cs 
BG 
H 

SU 


cs 
BRD 
BRD 
BG 
BRD 


GB 
BG 
AUS 
BRD 


154,374 
149,626 
117,111 
114,358 
108,827 


133,333 
106,635 
78,947 


119,760 
115,311 
108,959 
106,825 
101,637 


195,86£. 
195,440 
182,556 
169,978 
156,794 


193,67 
182,33 
175,00 
173,33 
108,00 


208,67 
202,33 
202,00 
183,67 
140,67 


100,00 
100,00 
100,00 
96,67 
96,67 
96,67 


19,2 
21,0 
22,0 
22,2 
25,9 


17,5 
17,5 
18,2 
18,2 
18,4 
18,7 
19,1 
20,0 
20,3 
20,7 


20,0 
20,3 
20,6 
21,5 
24,3 


16,9 
17,0 
17,1 
17,3 


5.Svenson, Hakan 
6.Deml, Gerhard 
7.Heward, Geoffrey James 
8. Rosenthal, Pietro 
9.Derore, Marc 
10. Mastizki, Alexander 


Klasse F1V-15/Jun. (9) 
1.Baitlerovä, Zuzana 
2.Grammersbach, Dirk 
3.Schacht, Ronnie 
4.Horden, Susan Ann 
5. Olivieri, Marco 


Klasse F1V-15/Sen. (28) 
1. Ingloff, Peter 
2. Merlotti, Giorgio 
3.Grammersbach, Detlef 
4.Kühnel, Karl 
5. Schmidt, Robert 
6. Leigh, David 
6. Mastizki, Alexander 
6.Karpiala, Jyrki 
9.Olsson, Olaf 
9. Skoda, Vitezslav 


Klasse F1-E1kg/Jun. (7) 
1.Holder, Daniel 
2. Plettenberg, Uwe 
3.Grammersbach, Dirk 


Klasse F1-E1kg/Sen. (18) 
1.Kalistratow, Gennady 
2.Kusnezow, Aleksander 
3. Jadrow, Pawel 
4.Vreeswijk, Jan Bastian 
5.Rawski, Tadeusz 
6. Brecklinghaus, Werner 
6. Harvey, Davin John 
8. Luttringer, Gerard 
9.Grubin, Gerard 

10.Colmez, Rene 


Klasse F1-ü. 1kg/Jun. (11) 
1.Holder, Daniel 
2. Grammersbach, Dirk 
3, Clarke, Derek Antony 


Klasse FIE-ü. 1kg/Sen. (17) 
1.Lakner, Gert 
2.Tarnow, Ferdinand 
3. Greenfield, Georg Alan 
4. Jedrow, Pavel 
5.Neußel, Jürgen 
6. Matula, Milan 
6. Kalistratow, Gennady 
8. Rawski, Tadeusz 
9. Gill, Frank Walter 

10. Bakker, Erik 


Klasse F2-A/Jun. (8) 
1.Striegler, Matthias 
2.Manolov, Manol 
3.Spiegel, Olaf 
4.Classen, Uwe 
5.Schulein, Peter 
6. Eligius, Marnix 
7.Simon, Thomas 
8.Murch, Andrew David 


Klasse F2-A/Sen. (19) 
1.Mierau, Jurgen 
2.Sokol, Jury 
3. Ebel, Günter 
4.Motschall, H. G 
5.Brown, Donald Calver 
6. Marlev, Atanas 
7.Baruffaldi, Sergio 
8. Jedwabski, Günter 


BRD 
GB 


BG 


cs 
BRD 
BRD 
GB 


GB 
BRD 
BRD 


su 
su 
su 
NL 
PL 
BRD 
GB 


GB 
BRD 
GB 


BRD 
GB 
SU 
BRD 
cs 
SU 
PL 
GB 
NL 


DDR 
BG 
BRD 
BRD 
NL 


BRD 
GB 


BRD 
SU 
DDR 
BRD 
GB 
BG 


DDR 
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18,9 
19,1 
19,5 
19,6 
20,3 


18,2 
18,5 
18,7 
18,8 
19,0 


14,1 
14,7 
16,2 
16,2 
16,5 
16,7 
16,7 
16,7 
16,8 
16,8 


20,5 
27,5 
28,1 


20,4 
20,4 
22,1 
26,5 
26,8 
27,4 
27,4 
27,6 
30,9 
31,2 


20,3 
22,8 
22,8 


18,8 
19,5 
19,6 
20,0 
21,4 
21,7 
21,7 
22,3 
22,8 
23,1 


188,00 
184,66 
179,66 
174,00 
167,33 
163,33 
162,00 
154,00 


187,66 
186,66 
181,33 
181,33 
180,66 
180,66 
178,00 
178,00 








9. Schwarzer, Helmut DDR 176,66 2.Olivieri, Tullio j 55 
10. Laczynski, Andrzej PL 176,33 3.Richardsson, Monica Ss 52 
4.Solyom, Istvan H 51 

Klasse F2-B/Jun. (3) 5. Wüstefeld, Gerfried BRD 50 
1.Striegler, Matthias DDR 19,00 6.Rosenholm, Hansolavi SF 50 
2.Kraft, Ingo BRD 186,66 7.Hejde, Björn Ss 50 
3.Wege, Volker BRD 1862,00 8.Vago, Pierantonio j 49 

9.Balogh, Imre H 49 

Klasse F2-B/Sen. (17) 10. Vasse, Claude F 48 
1.Thomas, Helmut BRD 192,00 24.Dr. Papsdorf, Peter DDR 37 
2.Spörk, Hans BRD 185,00 33.Woldt, Hugo DDR 22 
3. Pfeifer, Arnold DDR 181,33 34. Schramm, Lutz DDR 20 
4.Binet, Pierre F 178,66 
5.Lehmann, Werner BRD 178,00 Klasse FSR-6,5/Jun. (10) 

5. Laczynski, Andrzej PL 178,00 1.Boander, Pär $ 58 
7.Brown, Donald GB 171,00 2.Olivieri, Marco j 55 
8.Le Flem, Yves F 168,33 3.Wahlström, Torbjörn S 45 
9.Sahlin, Thorbjörn Ss 166,00 4.Wigglesworth, Mark GB 45 

10. Matser, Gouert NL 165,66 5. Stockmann, Elke BRD 4 

9.Kasimir, Michael DDR 22 

Klasse F2-C/Sen. (16) 
1.Groke, Bernhard DDR 185,66 Klasse FSR-6,5/Sen. (32) 
2.Nouvet, Etienne F 185,66 1. Ripke, Klaus-Dieter BRD 59 
3. Schwarzer, Helmut DDR 185,33 2. Schleenvoigt, Otmar DDR 57 
4. Jedwabski, Günter DDR 178,66 3.Fava, Enrico | 57 
5.Deshayes, Michel F 177,33 4.Hadley, Anthony GB 56 
6. van't Verlaat, Sander NL 175,33 5. Fristad, Stig S 56 
7.Frahling, Erwin BRD 175,00 6. Burell, Roger GB 56 
8. Rudolph, Günter BRD 171,66 7.Schmidt, Robert A 55 
9.Bijasson, Gerard F 171,00 8. Olivieri, Tullio j 55 
9.Sokol, Jury SU 171,00 9.Bonnet, Jaques F 54 

10. Hoyer, Hans Walter DDR 53 

Klasse F3-E/Jun. (15) 18. Schramm, Lutz DDR 440 
1.Bertok, Istvan H 142,1 
2.Meusel, Kay BRD 140,6 Klasse FSR-15/Jun. (19) 

3. Nagy, Istvan H 140,5 1.Olivieri, Marco j 62 
4.Lazarov, Lubomir BG 140,5 2.Schacht, Ronnie BRD 56 
5. Meusel, Frank BRD 138,8 3.Serra, Giovanni j 54 

4.Jongen, Jean B 53 

Klasse F3-E/Sen. (23) 5.Voorend, Roy NL 50 
1.Christov, Josif BG 143,2 6. Crestani, Philippe F 49 
2. Abraham, Gabor H 143,0 7.Jongen, Nathalie B 47 
3. Zander, Hans BRD 142,8 8. Kasimir, Michael DDR 45 
4.Wooley, David Bruce GB 142,5 9. Wigglesworth, Mark GB 41 
5. Arutünjan, Armen su 142,3 10. Blin, Oliver F 35 

12. Friedrich, Konrad DDR 137,8 

Klasse FSR-15/Sen. (43) 

Klasse F3-V/Jun. (15) 1.Merlotti, Giorgio j 68 
1. Bertok, Istvan H 141,7 2.Leque, Martin NL 65 
2.Chichon, Jaroslaw PL 140,4 3. Schmidt, Robert A 64 
3. Petrov, Damjan BG 140,4 4.0'Gara, William Edward GB 64 
4.Lazarov, Lubomir BG 140,0 5.Marzorati, Walter j 64 
5.Stendahl, Jörgen S 138,8 6. Belkin, Peter BRD 63 

7.Hof, Joachim BRD 63 

Klasse F3-V/Sen. (20) 8.Maes, Gerrit B 62 
1.Bosworth, Alan GB 142,9 9.Karpiala, Jyrki SF 61 
2.Abraham, Jozsef H 142,5 10. Tremp, Hans-Joachim DDR 61 
3. Papudschjan, Mkrtytch SU 140,8 23. Schleenvoigt, Otmar DDR 46 
4. Jäschke, Wolfgang BRD 140,5 27.Woldt, Hugo DDR 36 
5.Christov, Josif BG 139,9 
5.Thompson, William GB 139,9 Klasse FSR-35/Sen. (21) 

15. Friedrich, Konrad DDR 124,5 1.Klawitter, Jürgen BRD 58 

2.Thyen, Manfred BRD 52 
3.Bervoets, Aad NL 51 

Klasse FSR-3,5/Jun. (20) 4.Firmin, Carrie Anne GB 47 
1.Olivieri, Marko | 50 5.Folksson, lan Garry GB 43 
2.Leppak, Andre BRD 49 6.v.d. Wereld, Theodorus NL 4 
3.Grammersbach, Dirk BRD 46 7.Nilsson, Östen S 40 
4.Wahlström, Torbjörn S 45 8.van der Donckt, Hubert B 40 
5.Melvin, David GB 45 9.Borowy, Peter BRD 35 

10. Tremp, Hans-Joachim DDR 34 

Klasse FSR-3,5/Sen. (40) 17.Hoyer, Hans-Walter DDR 14 
1. Fava, Enrico | 55 21.Gehrhardt, Bernd DDR °— 

5. Schülermeisterschaft 

der DDR im Schiffsmodellsport 1979 

(auszugsweise) 

E-T (16Starter) 4.Thonack, Jens D) 66,67 
1.Kirchner, Gerald u) 90,00 5.Schmatz, Torsten 8) 66,67 
2.Otto, Karsten (Z) 86,67 6.Reinicke, Marcus (K) 63,33 
3.Knuth, Sven-Uwe (C) 83,33 7.Berendt, Jana c) 53,33 
4.Staude, Heiko (S) 76,67 8. Gregor, Martin ) 50,00 
5.Schneider, Hagen (L 73,33 9.Klünder, Arco (D) 46,67 
6.Groß, Rüdiger (A) 66,67 10. Fraaß, Rudiger (N) 43,33 
7.Boldt, Thomas (K 63,33 
8.Biek, Jürgen ($S 56,67 E-HS (10) 
9.Krebs, Ines (K) 56,67 1.Schulz, Thomas S) 73,33 

10. Frey, Axel {B 53,33 2.König, Rudiger l) 73,33 

3.Portig, Thomas {A} 60,00 

E-XS1(14) 4.Reinke, Thomas L) 56,67 
1.Biek, Jürgen (S) 93,33 5.Schüschke, Henrik (D) 50,00 
2.Lemanski, Hartmut (E) 83,33 6. Grudsinski, Steffen z) 43,33 
3.Zoller, Andreas (0 73,33 7.Schroder, Andreas (S) 26,67 
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8.Lange, Jan IK) 16,67 6. Seidel, Uwe (S} 84 6. George, Horst (zZ) 1 
9.Willing, Silko {L) 13,33 7.Harnisch, Michael (S} 83 
10. Weber, Torsten (0} 10,00 8.Damerow, Heiko (E} 82 FSR3,5LS (8) 
9. Wendt, Winfried (K) 81 1.Wachk Torsten (Z) 19 
E-KS (15) 10. Frohböse, Roland (A) 78 2. Schulze, Detiei (Z) 3 
1. Zeiler, Ralf (zZ) 86,67 10. Schneider, Jenny (N) 78 3.Dreiack, Rene (zZ) 1 
2. Engelmann, Ingo IS) 80,00 4. Müller, Michae! (S} 1 
3. Valk, Michael (0) 76,67 F3-ES (12) 5.Konzack, Andre (Z) 1 
4.Steinfeldt, Torsten (A) 76,67 1.Damerow, Heiko (E) 136,0 
5.Reichert, Lutz {E) 76,67 2. Thiedt, Frauke (B) 37,0 D-G (12) 
6. Philipowski, Uwe (C) 63,33 3.Thonack, Kay-Michael {D} 157,6 1.Fraaß, Rüdiger (N) 80 
7.Grothe, Detlef (h 56,67 4.Matsches, Maik (Z) 170,0 2. Merten, Mathias (K) 80 
8.Hoppe, Dirk {N) 50,00 5. Blockberger, Diethard {N} 192,0 3.Weigang, Uwe ($) 50 
8. Muller, Peter )) 50,00 6. Beckmann, Gerald (E) 197.0 4.Henschke, Steffen (E) 20 
10. Müller, Frank (K} 36.67 7.Harnisch, Michael (S} 205,0 4. Johannsen, Gerd (D) 20 
8. Schneider. Jenny ") 211,0 4.Schmidt, Bernd (C) 20 
E-US(6) 9.Boldt, Thomas (K) 261,0 
1.Schneider, Falk LU 86,67 10. Seidel. Uwe (S) 326,5 D-F(13) 
2.Proß!er, Rait U 83,33 1. Buhrtz, Frank IA) 83,33 
3.Erdmann, Mike (S) 43,33 F3-VS (11) 2.Schmıdt, Pia 0} 50,00 
4 Reichert, Lutz {E) 30,09 1.Gehl, Volker (D) 87 3. Muller. Frank (K) 41,67 
5.Schmidt, Sabıne {E) 23,33 2.Wildt, Mirko 1} 9 4. Berendt, Rudiger (B) 33,33 
3. Wilczynski, Peter (S) 101 5. Johannsen, Gerd !D) 16,67 
E-XS (12) 4.Mai, Uwe (D) 133 6.Kussner, Gerald (Z) 0,00 
1.Ramiau. Ronny ) 93,33 6. Glawe, Andrea (c) 0,00 
2. Vandreyer, Bernd (A} 90,00 FSR1,8S (8) 
3, Eder, Andreas (D 90,00 1.Wilczynski, Peter (S) 33 F5-FS (11) 
4.Koster, Torster (B) 76.67 2. Wildt, Mirko () 26 1.Krebs, Michael (K) 6,0 
5.Kuhlwei. Jens (E) 46,67 3.Oberländer, Jens (B) 24 2. Berendt, Kathleen Ic} 11,0 
6. Anhans, Holger 0 33.33 4.Rolig, Ingolf IN) 13 3. Hockauf, Maik (E) 17,7 
7? Schneider, Falk L 20,00 5. Mai, Uwe {D) 11 4.Damerow, Birka (E) 19,7 
8.Hammermulier. Jens {N) 13,33 6.Krebs. Michael (K) 7 5.Otte, Sven (S) 25,1 
8 Muller. Peter u 13,33 6. Richter, Maik (S) 7 6.Krebs, Ines (K) 26,7 
10.Kunze, Mathias Ki 10,00 8 Sombert, Ralt (B) 6 7.v.Schrader, Bodo (B) 31,8 
8. Nolte, Roland ) 39,4 
F2-AS (15) FSR3,5S (8) 9. Klett, Simone (0) 39,5 
1.Thonack, Kay-Michae! (D} 97 1. Seidel, Jürgen IK) 31 10. Berger, Maik (zZ) 47,1 
2.Hiller, Jens (Zi 35 2.Berger, Maik (2) 22 11. Richter, Ulf {N} 54,8 
3.Schiottmann, Jan (B) 34 3.Sombert, Jens {B) 15 
4. Busch, Ulrich ! 89 4.Gehl, Voiker (D) 13 
5.Gerstenberg, Volker {Z) 87 5.Schlate, Bernd {N} 4 
m ; ET 
00T Mitteilung des Präsidiums 
8 m des Automodellsportklubs 
© o der DDR 
[7 
”/ 5.Schülermeisterschaft der DDR 
im Automodellsport 1979 
vom 2. bis 5. August 1979 in Laubsdorf 
(auszugsweise) 
SRC-BS/32 (28 Starter) 3.Lösky, Klaus (Z) 30,1 RC-EB (13) 
1.Woltsteller, Mario (S) 30,1 4.Schombol, Jörg (Z) 30,0 1. Erdenberger, Silvio (L) 149,6 
2.Blaßfeld, Falko {R) 34,6 5.Klinke, Jörg (Z) 30,2 2. Raddatz, Andre (S) 148,4 
3.Preißler, Ulf (S}) 34,7 6. Wolfsteller, Mario (S) 30,3 3, Böhm, Christoph (S) 147,7 
4.Lösky, Klaus (Z) 35,7 7.Lukas, Steffen (Z) 30,7 4.Pech, Michael (n) 147,5 
5.Brehmer, Roland (U) 35,9 8.Roschke, Frank (Z) 31,4 5.Ludwig, Uwe {R) 146,8 
6.Kern, Frank {R) 36,3 9.Smalla, Christoph (Z) 31,9 6.Becher, Thomas {L) 146,0 
7.Schonau, Jens (U 36,4 10. Blaßfeld, Falko (R) 32,8 7. Boettcher, Andre (L) 144,8 
8. Baumann, Sven (B) 36.4 8. Neubauer, Tilo (T) 144,6 
9.Cangemi, Tino (K) 36,6 KS-EBK (23 Starter) 9. Görner, Steffen (S) 141,5 
10. Mühlenfeld, Dirk (B) 38,0 1.Kledtke, Jirk (T) 100/73 10. Henkel, Annett (S) 141,3 
2. Wittwer, Jens (N 100/74 
SRC-CM/24 (23) 3.Scharf, Andreas (Ü) 100/79 
1.Cangemi, Tino (K) 32,4 4. Feustel, Uwe (S) 100/81 
2.Schonau, Jens U 32,7 5. Teuber, Uwe (S) 100/131 
3.Peter, Tilo {R) 33,2 6. Giebelhausen, Gunnar (A) 100/243 
4.Kern, Frank {R) 33,6 7.Hanseler, Axel ($) 98/207 
5. Wolfsteller, Mario (S) 34,1 8. Rösler, Torsten (A) 96/143 
6. Blaßfeld, Falko {R) 34,3 9. Ludwig, Uwe {R) 92/149 a 
7.Schombol, Jorg (z) 34.4 10.Goericke, Hendrick IN) 907131 Bezirkswertung 
8 Be Lte (Kl) 347 1. Leipzig (S) 1033 
9. Bulau, Gerd (K) 34,8 KS-EAK (4) 
10. Preißler, Ulf (S) 34,9 1 En, Jirk IN 204,1 2. Cottbus (Z) 709 
SEEN 2. Wittwer, Jens (T) 193,5 3: Dresden (R) 683 
-CM/32 (43 3.Rump, Olaf u) 141,5 
1.Kern, Frank {R) 34,0 4 Rösler. Torsten (A) 124,2 4. Halle (K) 625 
2.Cangemi, Tino IK 35,0 -M- 
3.Schombol, Jorg (zZ) 35,9 >. K M Stadt m 615 
4.Wolfsteller, Mario (S) 35,4 KS-EB (14) 6. Erfurt (L) 566 
5.Brehmer, Roland (U) 36,0 1.Ludwig, Uwe iR 1393 
6. Preißler, UIf IS) 356 2.Sturm, Rene (0) 139,2 7. Neubrandenburg (C) 
7.Blaßfeld, Falko (Rı 37,5 3.Kroh, Rainer (0) 1252 
8. Lösky, Klaus (Z) 38,1 4.Gorner, Stefan (S) 122,4 205 
9.Klinke, Jorg m 382 5.Kraus, Jan r 1188 8. Gera (N) 195 
10.Bramer, Mike (Z) 38,4 6. Wittwer, Jens N 118,3 
7.Kledtke, Jirk m 1108 9. Rostock (A) 173 
SRC-B/24 (23) 8. Hänseler, Axel (S) 103,8 . 
1. Brauer, Mike (Z) 27,2 9.Böhm, Christoph S) 100,4 10. Schwerin (B) 166 
2.Preißler, UIf 294 10. Henkel, Steffen Ss 92 11.Suhl (O0) 151 
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aszinierend wie immer ein 

FSR-Rennen — leider aber 
auch lautstark, oftmals zu laut. 
Die NAVIGA hat dem nun den 
80-dB-Riegel vorgeschoben, 
und auch wir können uns im 
Inland nicht länger der Forde- 
rung verschließen, die Kraft- 
protze unter den Rennbooten 
zu beruhigen. Günter Kämpfe 
sah sich während der 1. Welt- 
meisterschaft in Duisburg 
(BRD) um, mit welchen Mitteln 
das geschehen kann. 


Weltmeister Jürgen Klawitter 
(BRD) wählte an seinem 35er 
Rennboot den technologisch 
einfachen Weg, am Resonanz- 
rohr nichts zu ändern, sondern 
erst danach mit der zusätzli- 
chen Schalldämpfung zu be- 
ginnen (Fotos links oben und 
Mitte). Dazu werden die Ab- 
gase in den voluminösen 
Nachschalldämpfer auf der 
linken Bootsseite geführt. Si- 
lentblocks für die Motorlage- 
rung und die Auspuffauf- 
nahme unterdrücken den Kör- 
perschall des Rumpfes, ein 
Schott zwischen Motorraum 
und hinterem Bootskörper 
setzt den Luftschall herab. 


Einen ähnlichen, wenn auch 
nicht so aufwendigen Weg 
beschritt Klaus-Dieter Ripke, 
der mit der FSR-6,5 den zwei- 
ten WM-Titel für die BRD si- 
chern konnte. Er schaltete dem 
modifizierten Resonanzaus- 
puff einen Zusatzdämpfer 
nach (rechts oben), der mit 
Schallschluckmaterial um- 
mantelt wurde. 


Der Franzose Maurice Anton 
ordnete an seinem 35er Boot 
(rechts unten) den zusätzlichen 
Nachschalldämpfer quer am 
Heck an und kam mit voll ver- 
kapseltem Motorraum auf die 
erforderliche ‚Ruhe‘. 


Zum Schluß noch ein 
6,5er-Boot aus den Niederlan- 
den, Anfang August 1980 Aus- 
richterland der FSR-Weltmei- 
sterschaft. Das Resonanzrohr 
wurde ummantelt, der so ent- 
stehende Nachschallraum mit 
zwei Auslässen versehen. 
Volle Kapselung ist auch für 
dieses kleine Boot typisch. 











an 


»beruhigte« 
Kraftprotze 
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Mosquito 
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